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Gründung einer Reichsthealerakademie
Nelchsminittee De. Goebbels auf ber NeiLStheater-FeftwoHe in Wien- Eine programmatische Rede

Wien, 13. Juni. In der Staatsoper hielt
Neichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda Dr. Goebbels  anläßlich der
Reichstheatersestwoche eine programmatische
Rede über das deutsche Theater, in der der
Ministeru. a. die Gründung einer Reichs,
theaterakademie  ankündigte , die
analog der Neichsfilmakademie die Pflege
und die Heranzüchtung des künstlerischen
Nachwuchses sicherstellen soll.

Am Anfang seiner Rede erinnerte Dr. Goebbels
daran, daß die diesjährige Reichstheatersestwoche
für Stuttgart  geplant war. Er schilderte
dann, wie die großen atemberaubenden geschicht¬
lichen Ereignisse dieses Frühjahres geradezu da-
nach verlangt hätten, die diesjährige,Reichsthea¬
terfestwoche zu einer kulturellen Demonstration
vor der Welt zu machen. So solle die Verlegung
der Reichstheatersestwoche nach Wien  dafür zeu-
en, daß es nur ein einheitliches deut -
ch es ,Volkstum  gäbe, das nicht an willkür¬

lich gezogene Grenzen gebunden wäre, sondern
überall da zuhause sei wo Menschen wohnen, die
deutsch fühlen, deutsch denken und die deutsche
Sprache sprechen. „Wo könnten wir es der Welt
handgreiflichervor Augen führen", so führte der
Minister aus, „daß Oesterreich ein Stück des
unverfälschten Deutschland ist, als hier in Wien,
wo die besten Söhne unseres Volkstums der ge¬
samten Kulturwelt unsterbliche Werke deutschen
Geistes, deutscher Kultur und deutscher Kunst ge¬
schenkt haben? Es ist für uns ein beglückendes
Gefühl, die erste Reichstheatersestwoche im Groß¬
deutschen Reich gerade in dieser Stadt eröffnen
und abhalten zu können!"

Nach einem Hinweis auf den heiligen Ernst,
mit dem von jeher in Deutschland das Theater
nicht als ein spielerischer Zeitvertreib, sondern
als eine moralische Anstalt betrachtet worden sei,
konnte Dr. Goebbels den bedeutungsvollen Satz
prägen, „Deutschland  war seit jeher Thea¬
tervorort für die ganze theater-
schaffende Menschheit ". Im Folgenden
streifte der Minister die Versuche des Auslandes,
dem jungen nationalsozialistischen Deutschland
diese Vorrangstellung  zu nehmen. Dem
stellte Dr. Goebbels den schon in den Zeiten des
Kampfes spürbaren und lebendigen Willen zu
kultureller Leistung entgegen.

Im weiteren Verlauf seiner Rede wies der
Minister daraus hin, daß die Reichstheaterfest-
wochen in jedem Jahre eine stolze Rechenschafts¬
legung gewesen seien, wo von hoher Warte eben¬
so Kritik geübt wie programmatischeForderungen
gestellt worden seien. Die Forderung im letzten
Jahre sei ihrem Sein und Wesen nach eine
soziale gewesen. Dr. Goebbels teilte in diesem
Zusammenhang mit, daß er sein bei der Reichs¬
theaterfestwoche 1937 in Düsseldorf gegebenes Ver-
sprechen der Durchführung einer Altersver¬
sorgung für alle Theaterschaffen¬
den  heute emlöse. „Wir Deutschen marschieren
wiederum einmal an der Spitze. Wir haben mit
einer kulturellen Großtat ohneglei¬
chen  der Welt ein Beispiel  gegeben und da¬
mit den Demokratien des Westens, die vor allem
kulturpolitisch so gern und so oft über uns zu
Gericht sitzen, gezeigt, daß, wenn es nicht auf
die Worte, sondern aus die Taten  ankommtf
wir Wilden doch die besseren Menschen sind."

Eine reiche Folge kultureller Großcreignisse
In den folgenden Ausführungen, die demAu f-

bauwerk  des letzten Jahres auf dem Gebiet
des deutschen Theaters gewidmet waren, wies
Dr. Goebbels auf die Reorganisation des Bühnen¬
vermittlungswesens, die Einführung des Kultur-
groschsns zur Sicherung des Altersversorgungs-
Werkes(jährlicher Ertrag etwa 1,7 bis 1,9 Mil¬
lionen RM.), die Reform der Neichstheaterkam-
mer, die laufende Unterstützung von etwa 509
Künstlern aus der Spende„Künstlerdauk" und die
Eröffnung verschiedener Erholungsheime für die
deutschen Bühnenschaffenden hin. Er erinnerte an
die reiche Folge einzigartiger kultureller Grotz-
ereignisse im letzten Theaterjahr sowie an die in
der ganzen Welt berühmten repräsentativen Fest¬
spiele, die Eröffnung zweier großer Theaternett¬
bauten in Zittau und Dessau, die Veranstaltungen
der Deutschen Kullurwoche auf der Pariser Welt¬
ausstellung und andere deutsche Gastspiele im
Ausland. Welches Volk könnte sich an die Seite
Deutschlands in bezug auf die Pflege des Theatersstellen?

Mit Stolz konnte Dr. Goebbels erklären: ,D i e
Theater sind wieder gefüllt.  Die vor-
handenen Räume reiche» kaum ans, ein Volk auf¬
zunehmen, das ehedem dem Theater entfremdet,
nun wieder theaterfreudig und theaterbegeistert
geworden ist!" Nachdem der Minister von den
vielfachen erfolgreichen Bemühungen gesprochen
hatte, das Verständnis der breiten Masse sür daS
gute Theater zu ermitteln, und in diesem Zn- f

sammenhang das verdienstvolle Wirken der NS.-
Gemeinschast„Kraft durch Freude" anerkennend
herausgestellt hatte, erwähnte er die beispielhafte
Gründung der beiden „Theater des Volkes" in
Berlin und München.
Für das Volk das Beste gerade gut genug

Der Minister vertrat den Standpunkt, daß für
das Volk das Beste gerade gut geyug sei. Es
komme jedoch nicht daraus an, die breiten Massen
zuerst in die großen und repräsentativen Opern¬
theater hineinzuführen; notwendig sei vielmehr,
daß zunächst die Verständnislosigkeitund Reserve
des Volkes dem Theater gegenüber überhaupt
überwunden werde, daß wir aus einem
theaterfremden ein theaterbegei¬
stertes Volk  machen. Das könnte man nur,
wenn man "die künstlerischen Darbietungen dem
Geschmack und den Bedürfnissen der Masse ent¬
sprechend einstelle und die Eintrittspreise so ge¬
stalte, daß die breiten Massen sie auch tatsächlich
erschwingen können.

Es sei nicht wahr, daß das Theater keine Zu¬
kunft mehr habe. Das Theater sei heute
jung und frisch  wie am ersten Tage. Keine
Zukunft mehr hatte das Theater des vergangenen
Systems; denn es war nach der führenden Geld¬
schicht des Systems ausgerichtet. Gerade das Wie¬
ner Theaterleben aus der jüngsten Vergangenheit
sei ein klassisches Beispiel für die Richtigkeit dieser
Beweisführung. Unter lebhaftestem Beifall stellte
der Minister fest, daß die Kunst, insbesondere dieTheaterknnst oieser Stadt, seit zwanzig Jahren
fast jede Fühlung und Beziehung zu den breite»
Massen des deutschen Volkes dieses Landes ver¬
loren hätte. „Selbstverständlich," so betonte Dr.
Goebbels, „war es sür die nationalsozialistische
Kunst- und Theaterführung eine Ehren¬
pflicht , den Ruf Wiens als deutscher
Kunst - und Theater st adt wiederher-

§1. Paris, 14. Juni. Das Kabinett Dalavier
wirb heute Dienstag zur Beschlußfassung
über einen neuen Schub von Notverordnun¬
gen zusammentreten, durch die eipe Reihe
von Maßnahmen sür die Landesver¬
teidigung  und sür den Versuch einer
Wirtschaftsankurbelung  in Wirk-
samkeit gesetzt werden soll.

Das Zentralkomitee des Gewerkschastskar-
tells der Beamten beriet am Montag ein-
gehend über die Lage nach der Ablehnung
der Beamtenforderungen  durch Re.
gierung und Finanzausschuß. Es wird er¬
neut erklärt, die Beamten könnten keine Ver-
tagung ihrer Forderungen nach Angleichung
der Bezüge an die Mwertungs- Teuerung
hinnehmen. Das Zentralkomitee sollDruck-
und Aktionsmittel  zur Durchsetzung
dieser Forderungen bestimmen. Auch in der
Metallindustrie  ist unter der Arbei-
terschaft wieder eine gewisse Bewegung im
Gange. Das Natwnalkomitee der Metall¬
arbeiter hat dem Arbeitsminister das Ver-
langen nach Einführung der gleitenden
Lohnskala übermittelt.

EoWjeM-möngolWe Manöver
Unter dem Oberbefehl Moskaus—Auf-

marschpläne gegen Japan
lkigenverickl cker !48 - pres8e

rp. Warschau, 13. Juni. Nach sowjetischen
Meldungen haben die sowjetisch-mongolischen
Gemeinschaftsmanöver in der Ostmongolei
begonnen. 40 00 0 Mann mongolische
Kavallerie und ein sowjetisches
Armeekorps  nehmen daran teil. Ferner
werden zum erstenmal die neuen sowjeti¬
schen  F erno st- Mo t o r di v i si o nen
eingesetzt, deren Fahrzeuge in der westsibiri-
schei, Spezialfabrik Tscheöawinski eigens zur
Verwendung in dem mongolischen Wüsten-
gebiet hergestellt wurden. Die Manöver stel¬
len die endgültige Vereinigung der mongo¬
lischen, Armee mit der sowjetrussischen dar,
wobei jedoch bemerkt,werden muß. daß die
Oberleitung in Moskaus Händen liegt.

Besonders ansschlnßreich ist der Manö¬
ver  p l a n, der sich ausschließlich mit dem

zu stellen  und vor aller Welt darzutun, day
nun eine neue Blütezeit im Wiener Kunstleben
mit dem machtvollen Auftakt der Reichstheater-
festwoche anheben solle."
Nicht Diktatoren, sondern Mäzenei

Der Minister ließ die Gelegenheit nicht vorüber¬
gehen, den törichten Vorwurf geflissentlicher Geg-
ner des nationalsozialistischenDeutschland aufzu¬
greifen, die bis vor kurzem von Wien her in
der Welt die Meinung zu verbreiten suchten, es
gebe im Reich kein Theater mehr, weil es keine
geistige Freiheit  mehr gebe. Im Altreich, so
erklärte er, würden die Leistungen für ihn zeugen.
Die überfüllten Theater des Reiches, die theater¬
begeisterten Besuchermassen, die jungen deutschen
Dramatiker, das hohe Niveau unserer künstleri¬
schen Darbietungen würden die Beweise  gegen
diese Lügen und Verdächtigungen darstellen.

„Wir haben nie versucht, über dem deutschen
Theaterleben den geistigen oder den künstlerischen
Diktator zu spielen. Wir haben uns immer glück¬
lich gefühlt in der Nolle großzügiger Mäzene,
denen das deutsche Theater selbst eine Herzens¬
angelegenheit ist und deren Ehrgeiz darauf ge¬
richtet war und bleibt, die vollkommen am Boden
liegende deutsche Theaterkultur, die wir aus der
Shstemzeit zu übernehmen hatten, wieder zu
neuer Blüte und zu neuem Ansehen
emporzuhebcn. Wir haben immer versucht,
Freunde und Förderer der deutschen Theater¬
schaffenden zu sein und zu bleiben. Nicht die
Kunst haben wir in Fesseln gelegt, wir haben
die Kunst von den Fesseln der Unkunst
befreit ."

Kulturpolitische Aufgabe der Staatssührung
Scharf und eindeutig formulierte Neichsmini-

ster Dr. Goebbels die kulturpolitischeAufgabe der
Staatsführung wie folgt: „Das. Theater knltur-

tKelLnve llnks und rechts der einzigen gro¬
ßen Handelsstraße von der Sowjetunion nach
Nordchina befaßt. Diese Straße, welche von
Ulan Bator nach Kalgan in Nordchina und
nach Peiping weitersührt, wurde durch
10 000 Mann einer Spezialtruppe der GPU.
aus Sowjet-Turkestan und durch sowjetische
Flakregimenterbesetzt, angeblich, um den
etwaigen japanischen Vormarsch in die
Mongolei auszuhalten, in Wirklichkeit aber,
um einen etwaigen sowjetrussisch,
mongolischen Vormarsch nach
Nordchina  zu sichern. In Aloskauer Mili-
tärkreisen besteht kein Zweifel darüber, daß
die jetzigen Manöver dazu dienen, die sowjet-
russischen Truppentransporte nach der inne-
ren Mongolei und nach Nordchina auf dieser
strategisch wichtigsten Straße zu verschleiern.
Die Manöver leiten daher den Aufmarsch
gegen Japan ein. Vor allem dreht es sich
in Moskau darum, die motorisierten Spezial¬
divisionen unerwartet und getarnt an die
Front zu bringen. Die Offiziere dieser Divi-
sionen bestehen überwiegend aus Freiwil-
ligen,  bei deren Auswahl die Unverheira-
teten bevorzugt wurden. Sie mußten sich zu
mehrmonatigem urlaubslosen Dienst ver¬
pflichten.

Bor der Schlacht um Sankau
Tokio, 13. Juni. Nach einer Aeußerung

des Sprechers des japanischen Außenamts
steht der Beginn der großen Schlacht um
Hankau unmittelbar bevor. Der Sprecher
fügte hinzu, die Tatsache, daß die chine¬
sische Regierung nach Jünnan
zurückgezogen  werde, sei ein Zeichen
für die Schwächung der chinesischen Wider¬
standskraft. Die Reserven, die die chinesische
Regierung noch in den Restprovinzen stehen
habe, seien für militärische Zwecke nicht voll
einsatzsühig. Bei dieser Gelegenheit deme n-
tierte  der Sprecher noch' ausländische Be¬
hauptungen, wonach Japan ein Wirt¬
schaf t s mo no Po l in China  anstrcbe,
wobei dritte Staaten vom chinesischen
Markt ausgeschlossen würden. Wenn der
Handel im Jangtse-Gebiet jetzt stillgelegt sei,
so nur aus der Notwendigkeitder Durch-
ittlirung militärischer Operationen.

Neues AulobusungM im Allgäu
Vier Tote, fünf Schwer-, elf Leichtverletzte
Kaufbeuren, 13. Juni. Kaum acht Tage sind

vergangen seit dem furchtbaren Autobusunglü?
bei Nesselwang, von dem ein Stuttgarter Auto,
bus betroffen wurde und das sieben Todesopfer
forderte,.«»hat sich am Sonntag zwischen Un¬
ter. und Obergermaringen, etwa 10 Kilometer
vor Kaufbeuren, ein neues schweres Autobus¬
unglück ereignet. Diesmal sind vier Tote und
fünf Schwerverletzte neben elf Leichtverletzten
zu beklagen. Der Anhänger eines in schnellem
Tempo entgegenkommenden Lastkraftwagen»
soll nach der Aussage des Omnibuslenkers stark
hin- und hergeschwankt sein, so daß sich der
Autobuslenker gezwungen gesehen habe, weit
nach rechts auszubiegen. Dabei geriet der Om¬
nibus gegeneinenBaum , derdieSei-
tenwanddes Reisewagens  a uf ri ß.
Durch die Wucht des Anprall» waren drei In¬
sassinnen sofort tot, eine vierte starb kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus Kaufbeuren.
Die Toten sind vier Frauen aus Augsburg.

Zur einwandfreien Klärung der Schüldfrage
hat die Staatsanwaltschaft die vorläufig«
Fe st nahmedesAn tob ussahrerS  so¬
wie des Lastwagcnlcnkers und dessen Beifah¬
rers verfügt.

Zwei neue Erdstöße ln Belgien
Brüssel, 13. Juni. Das Observatorium in

Uccle hat zwei neue Erdstöße registriert. Der
erste erfolgte am Montagmorgen um3.46 Uhr
und dauerte etwasiebenSekunden,  wäh-
rend der zweite elf Minuten später wahrge¬
nommen wurde und nur zwei Sekunden
anhielt. Diese Erdstöße waren viel schwächer
als die vom Samstag und Sonntag. Meldun¬
gen über Sachschäden sind nicht eingelaufen.

Politisch zu führen, chm Linie, Sinn, Zweck im«Tendenz zu geben, das ist unsere Sache,  dal
ist unsere kulturpolitische Ausgabe und Mission.
Die Fachleute  sollen das Theater praktisch
führen, es mit Leben erfüllen, beste Kunst auf dir
Bühne stellen und damit ein Volk erschüttern
und erheben."

Die weiteren Ausführungen des Redners galr
ten den gegenwärtigen Sorgen des deutsche
Theaterlebens, wobei er sich gegen dir bequeu»
Ausrede mancher Intendanten wandte, wir hät¬
ten keine Stücke, und wobei er es als ihre Pflicht
bezeichnete, nach Stücken und Dichter»
Ausschau  zu halten und es dabei an dem nött-
gen Wagemut nicht fehlen zu lassen. Ferner wie»
er die Unterstellung zurück, als sei die „Provinz'
der Reichshauptstadt gegenüber etwas Minder-bewerteteZ.

Fünf programmatisch« Punkte
Eingehend befaßte sich Dr. Goebbels auch mit

den Fragen des Nachwuchses,  der Kimst-
betrachtung und der Spielplangestaltung. Zu-
sanimenfasiend stellte er fest:

1. Wir spielen an unseren Bühnen zuviel Klas¬
sik und vernachlässigen  deshalb übermäßigdie moderne Dramatik.

2. Unsere Intendanten beweisen in der Zu¬
sammenstellung ihres Spielplans zu wenig
Wagemut.  Sie müssen tapferer sein- im Be-
kennen und Pkaiwoller im Gestalten.

3. Mehr Risiko  gibt immer mehr Erfolg.Man kann nichts gewinnen, wenn man nichts
einsetzt.

4. Eine intensivere Förderung des künstlerischen
Nachwuchses  müßte vornehmste Ehreiianfgabe
jedes Bühnenleiters sein.

5. Die stärkere Herausarbeitung eines wirk¬
lichen und echtenV ol ks Pr og r a mms soll
das vornehmste Ziel jeder Bühne im national¬
sozialistischen Deutschland darstellen.

Ncichstheater-Akadcmie und bezahlter Urlaub
Im Anschluß an diese Punkte kam der Minister

zur Proklamation des eigentlichen ProgrammeS
für das kommende Theaterjahr: „Ich möchte zwei
große Aufgaben fixieren: Sorge für de»
Nachwuchs und Sorge für die schaf¬
fende Generation!

Im vergangenen Jahre haben wir die Sorge
für die Ausgedienten zum Programm erhoben.
Diese Sorge ist mm behoben. Dieses Jahr wenden
wir uns wieder den Schassenden und den Kom¬
menden zu. Für den Nachwuchs proklamiere ich
am heutigen Tage die Gründung einer
großen deutschen Reich stheateraka-
demie,  die analog der schon gegründeten deut¬
schen Reichsfilmakademiedie systematische Pflege
und Heranzüchtung eines künstlerischen Nachwuch¬
ses für unsere deutschen Bühnen für alle Zeiten
sicherstellen soll.

Neue Notverordnungen Valadiers
Heute Kabinettssitzung — Forderungen der Gewerkschaften



Für die in Arbeit befindlichen Theaterschaffen¬
den proklamiere ich den bevorstehendenErlaß
einer Verordnung, nach der der bezahlte Ur¬
laub für alle Bühnenschaffenden,
and zwar für den Anstellungsmonat je zwei Tage,
für ein ganzjähriges Engagement also einen Mo¬
nat zur Pflicht  gemacht wird. Das ist unser
diesjähriges Programm.'

Zum Schluß appellierte Dr. Goebbels an die
Künstler  der deutschen Theater und gedachte
des Führers als des großen Schutzherrn der deut¬
sche Kunst: „Möge ein gütiges Geschick uns Deut¬
schen den heiligen Theaterfanatismuserhalten;
mögen Sie alle immer wieder aufs neue das tiefe
Glück empfinden, das darin beruht, all das, was
groß ist in unseren Herzen, dem Volke schenken
zu dürfen, aus dem wir kommen und zu dem
wir gehören. Dann, glaube ich, wird das deutsche
Theater nicht nur in seinen stolzen Bauten, nicht
nur in seinen Rollen und nicht nur in seinen
Dramen, sondern vor allem auch in seinen Men¬
schen seine glanzvolleWiedergeburt  er¬
leben. Von dieser Sehnsucht erfüllt, wollen wir
unseren Weg gehen. An seinem Ende steht groß
und ewig leuchtend das Ziel: Das deutsche
Volks - und Nationaltheater .'

Die bedeutsame Rede Rcichsminister Dr.
Goebbels' in der festlich geschmückten Staats¬
oper war umrahmt von Darbietungen der
Wiener Philharmoniker  unter der
Stabführung von Generalmusikdirektor Dr.
Karl B ö h m - Dresden. Die Kundgebung,
der mit dem Reichskommissar Gauleiter
Bürckel, dem Neichsstatthalter Dr. Seyß-
Jnquart und dem Gauleiter von Wien zahl¬
reiche Vertreter von Staat , Partei und Wehr¬
macht sowie viele Bühnenschaffende' anwohn¬
ten, wurde vom Präsidenten der Neichsthea-
terkammer. Körner,  geleitet , der am
Schluß dem Minister als dem Schirmherrn
der deutschen Theater im Namen der deut¬
schen Bühnenschafsenden herzlichen Dank aus-
sprach.

Die fünfte Reichstheaterfestwoche in Wien,
die am Sonntag mit einer glanzvollen Auf-
sührung des „Rosenkavalter"  von
Richard Strauß durch die Wiener Staats-
vper in Anwesenheit von Reichsminister Dr.
Goebbels und anderen führenden Männern
eröffnet wurde, ist nunmehr in vollem Gange.
Der Montag brachte als Festvorstellung der
Staatl . Schauspiele Shakesspeares „Ham¬
let"  mit Gustaf Gründgens in der Titel¬
rolle; heute folgt als Festvorstellung ^
Burgtheaters Goethes „Götz von Berli-
Hingen ." — Die Wiener Staatstheater
werden übrigens ihre Festausführun-
gen  unmittelbar nach der Reichstheater¬
woche mehrmals wiederholen.  Damit
vor allem die minderbemittelten
Volksgenossen auch ihren -Anteil an dem
großen kulturellen Ereignis haben, werden
die Karten für diese Vorstellungen durch die
Kreisleitungen der Partei in Wien an Be-
dürftige unentgeltlich  abgegeben.

Nie Welt in wenigen Zeilen
Der Führer ehrt eine Hundertjährige

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
Dorothea Düsing in Wesenberg (Mecklenburg)
aus Anlaß der Vollendung ihres 100. Lebensjah¬
res ein persönliches Glückwunschschreibenund eine
Ehrengabe zugehen lassen.

Goldschatz aus dem 15. Jahrhundert gefunden
Als Bauarbeiter die Grundmauer eines sehr

alten Gebäudes in der Nähe von Stendal  be¬
seitigten, stießen sie auf einen großen Stein, der
M Deckstück für einen Topf diente. Das Gesäß
war mit Hunderten von Goldstücken auS dem
15. und 16. Jahrhundert gefüllt, die von dem
damaligen Besitzer des verschwundenenHauses
vergraben worden sind.

Ein Wahlsieg, -er alle Erwartungen
überlras

Prag , 18. Juni . Konrad Henlein  hat
am Montag allen Sudetendeutschen für die
mustergültige Haltung in der Zeit der Ge-
meindewahlen gedankt. Seine Dankadresse
lautet:

„Sudetendeutsche! In bewundernswerter Diszi¬
plin und mit beispielloser Einsatzbereitschaft habt
ihr einen Wahlsieg errungen, dessen Ergebnis
nicht nur alle unsere Hoffnung erfüllt, sondern sie
noch weit über alle Erwartungen hin¬
aus  übertrofsen hat.

Unter Berhältnissen, die bei jedem anderen Volk
geeignet gewesen waren , Angst und Verbitterung
unter die Massen der Wählerschaft zu tragen, habt
ihr kaltblütig und unbeirrbar eure Pflicht getan
und aufs neue unter Beweis gestellt, daß das
Sudetendeutschtum fest entschlossen ist, unver¬
rückbar an seinen Forderungen nach
Selbsterhaltung festzuhalten.  Im
Kampf um die Erfüllung unserer begründeten
Rechtsansprüche sind durch eure vorbildliche Hal¬
tung neue Kräfte zugewachsen. Die Tatsache, daß
gerade heute in entscheidendem Abschnitt unseres
Ringens um die Lösung des Nationalitätenpro¬
blems mehr als 90 vom Hundert aller Deutschen
dieses Staates sich zur Sudetendeutschcn Partei
und ihrer Politik bekannt haben, wird unzweifel¬
haft nun nicht nur in Prag , sondern auch im
Ausland den Ernst der Lage und die Notwen¬
digkeit der Erfüllung unserer ge¬
rechten Forderungen  aufS neue unter¬
streichen.

Euch, meine Volksgenossen, danke ich für euer
Vertrauen,  euren Mut und euren unerschüt¬
terlichen Glauben,  mit dem ihr für den Sieg
unserer guten Sache gearbeitet und gekämpft habt.
Ein Volk, das sich so schlägt, wird niemals zu¬
grunde gehen, sondern es wird und muß siegen,
weil mit ihm das Recht ist."

»

Die tschechische Presse muß den über¬
wältigenden Sieg Henleins bei den letzten
Gememdewahlen, wenn auch ungern und
unter allerlei lahmen Ausflüchten, zugeben.

Auch die Londoner  Presse berichtet
ausführlich über die Ergebnisse der Ge¬
meindewahlen in der Tschechoslowakei, wo¬
bei es allerdings auffällt, daß sie jede tiefer¬
gehende Betrachtung über die große poli¬
tische Bedeutung dieses dritten Wahlganges
als Bestätigung der sudetendeutschen Einheit
vermeidet. Der Sonderberichterstatter der
„Times" schreibt, er habe auf seiner Reise
durch die sudetendeutschen Gebiete den Ein¬
druck gewonnen, daß die Spannung in den
Grenzgebieten seit zwei Wochen stark gestie¬
gen sei. Deutsche wie Tschechen hätten ihm
erklärt, daß der augenblickliche Stand der
Dinge nicht mehr länger andauern könne.
Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Frankfurt a. M., 13. Juni . Im Saalbau
begann am Montagvormittag der Inter¬
nationale Kinderschutzkongreß.
An Stelle des durch Krankheit verhinderten
Präsidenten, des ehemaligen französischen
Gesundheitsministers Leredu, erösfnete der
ehemalige belgische Ministerpräsident Ja-

Par als Ehrenpräsident die Sitzung. Auf
einen Vorschlag wurde als Nachfolger für
>en bisherigen Vorsitzenden der Vorsitzende
des deutschen Werkes für den Schutz der
Kinder, Hrlgenfeldt,  zum Präsidenten
der Association Internationale pour la pro-

Exvreß" meint, in Lonbön sei man optil
mistisch wegen der kommenden Volksgrup-
pen-Besprechungen. Wie verlautet , werde die
tschechische Regierung die meisten der For¬
derungen Henleins annehmen.

In der französischen  Presse macht
sich das außerordentliche Unbehagen, das in
weiten französischen Kreisen wegen der
Bündnispolitik mit der Tschechoslowakei
herrscht, bemerkbar. Der ehemalige Luft¬
fahrtminister Pierre Cot bemühte sich auf
einer Tagung der republikanischen Reserve-
offiziere, diese Stimmung zu bekämpfen.

In der polnischen  Presse wird dar¬
auf hingewiesen, daß neben der Sudeten¬
deutschen Partei die Polen trotz eines in
diesem Maße noch nicht beobachteten Ter¬
rors einen unzweifelhaften Erfolg davon¬
getragen haben. Im Vergleich zu 1S35 be-
trage der Stimmenanstieg 35 v. H. Die
Hauptverluste hätten in den polnischen Ge¬
meinden die Kommunisten davongetragen.
In zahlreichen Meldungen wird auch die
Wahlbeeinflussung durch Androhung von
Geldstrafen und durch den Terror der tsche¬
chischen Lehrer angeprangert, die die pol¬
nischen Kinder angewiesen hatten, darauf
zu achten, daß ihre Eltern für die tschechi¬
schen Listen stimmten.

Die römische  Agencia Stefani unter¬
streicht den eindrucksvollen Sieg der Sudeten¬
deutschen und hebt hervor,daß in derSlowakei
die Autonvmisten große Erfolge verzeichnen
können, während die kommunistischen und
marxistischen Stimmen stark zurückgmgen.

Tschechischer Mo-ilisjeruirgsVahlisiirn
Hochflut militärischer Verordnungen

Warschau, 13. Juni . Das polnische Mili¬
tärblatt „Polska Zbrojna " macht in einer
Prager Meldung auf die weiter andauern¬
den militärischen Vorbereitungen der Tschecho¬
slowakei aufmerksam. Allen anderen Versiche¬
rungen zum Trotz sei die tschechoslowakische
Armee tatsächlich auf ihren normalen Frie¬
densstand nicht zurückgeführt worden. Dafür
werde im beschleunigtenTempo das Gesetz
über die dreijährige Dienstzeit vorbereitet. In
den letzten Tagen seien weitere drei neue
Ausführungsbestimmungen  zum
Gesetz über die militärische Vorbereitung er-
schienen, wonach alle Personen des männ¬
lichen undweiblichen Geschlechts
vom 6. bis zum 60 . Lebensjahre
der Pflicht militärischer Vorbereitung und
Schulung unterworfen werden

tection de l'enfants bestimmt. Reichsamts,
leiter Hilgenfeldt dankte-für die Uebertra-
gung des Präsidiums und teilte mit, daß er
im Namen des Kongresses dem Führer und
Reichskanzler und Reichsminister Goebbels,
der die Schirmherrschaft des Kongresses
übernommen hatte, Telegramme gesandt
habe. Auf das Grußtelegramm  ant¬
wortete der Führer  wie folgt:

„Dem Internationalen Kongreß für Kinder¬
schutz sende ich mit meinem Dank für die über¬
mittelten Grüße, die ich bestens erwidere, meine

Wünsche, daß auch Ihre Arbeit der Verständigung
der Völker erfolgreich dienen möge.

gez.: Adolf Hitler .'
Nachdem Generalsekretär Maquet  kurz

die Geschichte der internationalen Zusam¬
menarbeit auf dem Gebiete des Kinder-
fchutzes geschildert hatte, sprach Staatssekre¬
tär Reinhardt  über das Thema „Das
Kind in dex Finanzpolitik, Steuergesetz¬
gebung und Sozialversicherung des natio¬
nalsozialistischen Deutschland" und führte
dabei u. a. aus:

„Die nationalsozialistische Neichsregierung hat
im Oktober 1934 eine Reform der Fami¬
lien steuern  vorgenommen. Die Reform be¬
steht in der stärkeren Berücksichtigung des Fami¬
lienstandes bei der Bürgersteuer und bei der Der-
mögenssteuer und in der Einführung von Frei¬
beträgen für Kinder und Enkel bei der Erbschafts¬
steuer. Der nationalsozialistische Staat nimmt
einen weiteren Ausgleich der Familienlasten durch
Gewährung lausender Kinderbeihilfen
an alle kinderreichen Familien  vor,
deren Einkommen im letzten Kalenderjahr nicht
mehr als 8000 RM. und deren Vermögen nicht
mehr als 50 000 RM. beträgt. Die Vermögens¬
grenze erhöht sich um je 10 000 NM. für das
sechste und jedes weitere Kind. Die Kinderbei¬
hilfen stellen nicht eine Wohlfahrts- oder Unter-
stützungsmaßnahme, sondern eine volkswirtschaft¬
lich, bevölkerungs- und sozialpolitisch erforder¬
liche Ausgleichsmaßnahme  dar . Auf teil¬
weisen Ausgleich der Familienlasten hat der Kin¬
derreiche nach nationalsozialistischer Weltan¬
schauung unter bestimmten Voraussetzungeneinen
Anspruch.

Der Ausgleich der Familienlasten
wird teilweise durch Berücksichtigung des Fami¬
lienstandes bei den Steuern und teilweise durch
Gewährung von laufenden Kinderbeihilfen vor¬
genommen. Der Ausgleich gestaltet sich seit April
1938 gegenüber den kinderlos Verheirateten ins¬
gesamt wie folgt: Bei einem Arbeiter mit sechs
Kindern und jährlich 1800 RM. Lohn mit
815 NM., bei einem Angestellten mit sechs Kin¬
dern und jährlich 4800 NM. Gehalt 1142 NM.
und bei einem Angestellten mit sechs Kindern
und jährlich 7200 RM. Gehalt 1537 RM.

Wir gewähren seit April 1938 für Kinder, deren
besondere Förderung nach nationalsozialistischer
Weltanschauung geboten erscheint, auch Ausbrl-
dungsbeihilfen  zum Besuch von mittleren
and höheren Schulen, von nationalpolitischenEr¬
ziehungsanstalten und von Fachschulen und Hoch¬
schulen. Die Ausbildungsbeihilfen werden ohne
Rücksicht  auf die Größe des Einkommens der
Familie, ohne Rücksicht darauf, aus welcher Quelle
das Einkommen der Familie fließt, und ohne
Rücksicht daraus, wie alt das Kind ist, für das die
besondere Förderung beantragt wird, gewährt.

Wir werden im Nahmen der finanziellen Mög¬
lichkeiten die Maßnahmen fortentwickeln, bis wir
schließlich nach einer Reihe von Jahren einen
vollständigen Ausgleich der Fami¬
lienlasten  erreicht haben werden. Dieser voll¬
ständige Ausgleich der Familiculasten wird alle
Stände  des deutschen Volkes, grundsätzlich ohne
Rücksicht aus die Höhe des Einkommens, umfassen.

Dieser vollständige Ausgleich der Fanulieulasteu
wird mit den Personen steuern  verbunden
werden. Dem Steuerbetrag wird der Betrag des
Familienausgleichs gegenübergestelltwerben. Ist
der Steuerbetrug größer als der Betrag des Fa-
milienlastenausaleichs, so wird der letztere von
dem ersteren abgezogen. Nur der Nest  ist als
Steuer zu entrichten. Ist der Betrag des Farm-
lienlastenausgleichs größer  als der Sieuer-
betrag— das wird bei den kinderreichen Familien
kleinen und mittleren Einkommens die Regel
sein —, so wird der Unters chiedsbetrag
in monatlichen Teilbeträgen an den Familien¬
vater ausbczahlt.

Wir haben seit Oktober 1935 bis heute an rund
650 000' minderbemittelte kinderreiche Familien
einmalige Kinderbeihilfen im Durchschnittsbetrag
von 320 NM. je Familie gewährt. Gesamtbetrag
bis jetzt 211 Millionen  RM . Dadurch
sind 3V- Millionen Kinder mit durchschnittlich
60 NM. je Kind bedacht worden. Diejenigen kin-
Verreichen Familien, die im Rahmen der baulichen
Umgestaltung deutscher Städte eine genügend

Völliger Ausgleich -er Familienlaiten
Staatssekretär Reinhardt über bedeutsame «atioualsozialistische

Sozialmatznahme«

von /Qvcw, L/xrsnnoxen
lirhtb «rr, » t«schutz dur » Verlag «anstalt Man »,München

Lü. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Es ist an einem Abend im März.
Der Sturm geht draußen auf den Flügeln des Föhns

und tobt um das Schloß herum mit der wilden Kraft des
Lebenserweckers. Es ächzt, knarrt, poltert , stöhnt bei je¬
dem neuen Ansturm, es zerrt und reißt an Läden, Wetter¬
fahnen, Fahnenstangen. Ferdinand ist mit dem kleinen
Wagen, den er selber lenkt, in die Stadt gefahren.

Im Kamin brennt ein luftiges Feuer.. Mary fitzt vor
diesem Feuer, das einen unruhigen Lichtschein in's dämm-
rige Zimmer wirft . Sie hat Anton befohlen.

„Drehen Sie den Lüster nicht auf, aber rufen Sie den
Herrn Inspektor !"

Es hat feinen eigenen Reiz, solch ein richtiges Kamin-
feuer. Es schattet und hellt, schlägt zarte Funken aus ein
paar wertvollen Steinen und scheint eine gemütliche Wärme
Zu verbreiten, wenn auch daneben verborgen hinter einem
wertvollen Wandschirm, der Dauerbrandofen steht.

Max Richter kommt. Sie weist ihm einen Stuhl ihr
gegenüber an.

„Sie lassen sich jetzt so selten, außer bei den Mahlzeiten,
bei uns sehen, daß ich Sie extra bitten lassen mutz. Der
Sturm ist so fürchterlich. Hören Sie nur ! Ferdinand ist
in die Stadt gefahren, das heißt mein Bräutigam ist in
die Stadt gefahren. Großmama und ich sind ganz allein,
man könnte Angst bekommen bei diesem Unwetter. Warum
lassen Sie sich so selten sehen?"

„Gnädiges Fräulein, " sagt er ruhig» „Sie wissen, daß
fch alle Hände voller Arbeit habe. Ich danke Ihnen aber
für Ihr freundliches Interesse an meiner Person, Lady

Woodwark . . schließt  er mit Betonung und Mary drückt
sich tiefer in ihren Sessel.

„Sie lassen aber dies Interesse reichlich unbefriedigt.
Sie sprechen nie von sich. Ich denke oft darüber nach, daß
Sie schon graue Haare haben, die wirklich seltsam zu Ihrem
jungen Gesicht stehen. Sie haben wohl viel durchgemacht."

„Ich war in Kriegsgefangenschaft. Wenn man es noch
besonders gut getroffen hat, konnte man dieses Verfärben
der Haare kostenlos in einer Nacht haben. Wer viel erlebt
hat, redet wenig. Sie müssen das verzeihen. Meine Per¬
sonalien liegen ja klar."

„Ach nein, nein, das mein ich ja nicht. Ich interessiere
mich nur rein" — sie lächelt — „freundschaftlich für Sie.
Haben Sie Familie ?"

„Nein."
„Nein? So sind Sie ganz allein, ohne Mutter und

Geschwister oder Frau oder Braut ?"
Richter sieht sie an.
„Ich hatte eine Braut . . . aber es ist alles aus . . . ich

bin tot und begraben für die Meinen ."
„Wie traurig . . jagt  Mary und ihre Stimme zittert

dabei. „Können Sie das nicht mehr ändern ?"
„Ich könnte wohl, aber . . ."
Wieder hebt er den Blick voll zu ihr und wieder duckt

sie sich fröstelnd zusammen. Da sagt Richter:
„Ich höre den Wagen des Grafen, Ihres Herrn Bräu¬

tigams . Gestatten Sie, daß ich Licht mache."
Da jetzt Ferdinand eintritt , geht ihm Mary rasch und

wie von einem Alp befreit entgegen.
„Gut, daß du da bist! Ich habe mich so geängstigt

um dich! Der Sturm war so schrecklich. Herr Richter hatte
die Güte, mir Gesellschaft zu leisten. Ich danke Ihnen sehr,
Herr Inspektor !"

Da verbeugt sich Richter und verläßt das Zimmer.
„Was hast du denn, Mary ?"
„Nichts. Aber, warum begrüßt du mich denn gar nM ?/'

„Ich bin ja, wie du siehst, noch im Pelz," sagt Ferdi¬
nand mit leiser Ungeduld. „Außerdem Hab ich alle Taschen
voll. Warum läßt du dir denn vom Inspektor Gesellschaft
leisten? Du konntest ja zu Mama gehen."

„Mama ist doch kein Schutz. Aber ich glaube du bist
eifersüchtig, Liebling !?" lächelt sie plötzlich.

„Eifersüchtig aus den Herrn Richter? Nein ! Aber es
kommt mir nicht so vor, als ob er gerade der rechte Mann
wäre zur Beruhigung deiner Nerven. Es genügt, daß wir
uns seine Gesellschaft bei den Mahlzeiten gefallen lassen
müssen. Komm, Mary ! Ich habe dir das Armband mit¬
gebracht, das du dir so sehr gewünscht hast. Morgen jährt
sich unser Verlobungstag . . . unnötigerweise."

Eine senkrechte Falte schneidet seine Stirne.
„Wir könnten schon lange verheiratet sein

Der Föhn hat ausgeputzt.
Es ist ein Märztag voll Sonnenschein, Erdzeruu- un-

versteckten Veilchen.
Horst läuft und versteckt sich. Er hört den Onkel Fer¬

dinand rufen. Was soll er denn schon wieder? Wieder
nur Aufgaben machen?

Er kriecht hinter den Steinlöwen und duckt sich, bis
wieder reine Luft ist, dann läuft er gehetzt weiter, hinüber
in den Gutshof, einen Busch Veilchen in der Linken, in
der Rechten etwas Flaches, Hartes in steifes Papier ge¬
wickelt.

„Ich suche den Herrn Inspektor, Martin ! Mo ist er
denn?"

„Er ist zum Mühlbach naufgangen."
Da rennt Horst zum Mühlbach weiter.
Oben ist ein kleines Birkenwäldchenund dann die Blu¬

menwiese am Bach, er kennt es genau, und da steht er auch
schon den Mann , den er sucht. »,

- Fortsetzung folgt. ^



Plus dem HeimatgcbickM^
^mtkicüe V̂sckri'ck̂ en

Der Führer und Reichskanzler hat Len Landes-skonomkerat Schneider  an der Landwirtschafts¬
schule und Wirtschaftsberatunasstelle in Crailsheimund die Stuöicnrate MÜHlschlegel  in Göpvin-

"sidmann  in Ehlingen auf Antraggen und Dr . Widmans» Len Ruhestand verseht.
Der Reichsstatthalter bat ernannt den Polizeiin-vektor Elwert,  planmäßig bei der Polizeidirektionbeilbronn , verwendet im Innenministerium , -znrn

holizeioberinspcktor, den Hilfslehrer Rudolf Schäferin Nürtingen zum Nealleurer und den Oberrealleb-rer M ö ck in Aalen auf seinen Antrag in den Ruhe¬stand versetzt.
Lehrerernennungen

Der Rcichsstattbalier bat ernannt die Scminarleh-rerin am HausrvirtfchastlicheiiSeminar in Heilbronn,
Mathilde Heyne,  zur Hauvtlebrerin an einem

auswirtschaftlichen Seminar , zum Ersten Schulvor-. and den Bolksschnlrcktor Link  in Tuttlingen , zu
Hauvtlebrern die Lehrer Gustav Holz warth  inFrankenbach, Kreis Heilbionn : Jakob Kurz  inSchwenningen a. N.: Wilhelm Merz  in Eutingeli,Kreis Horb, und Marcell W e i l in Vaihingen a. F„u Hauvtlehrerinnen die Lehrerinnen Marianne"rmleder  in Hcilbronn und Elsa Blank  in

nterweissach.
Der Innenminister bat den Polizeisekretär Anna

Faul  beim Polizeipräsidium Stuttgart auf Antragin den Ruhestand versetzt, Gendarmeriebauvtmacht-Meister Wahl  in , Innenministerium zum Berwal-iungssekretär und die Obcrvslegcrin FranziskaD r eh l e r bei der Heilanstalt Weißenau zur Prlegc-vorsteoerin ernannt.
Der Wirtschastsministcr hat Kanzleiassistent MarthaGuide  beim Wirtschaftsministcrium zum Vermal-lunasaHistenten und de» Verwaltnngsassistenien

S chm i d t bei der Biicbxrci des Landesgewerbcamts»um Bcrwaltnngssekretär ernannt.

Lehrerversetzungen
Der Kultminister bat versetzt die Hauvtlehrcr Al»L r e cht in Delkbofen, Kreis Svaichingen , nach Ebin-

icn : Butz in Edenbachen, Kreis Biberach, nach Huf-
enbosen, Kreis Schw. Gmünd : Dattlerin  Fürn-/al, Kreis Sulz , nach Tübingen : Ketzer in Buß-

mannsbaufen , Kreis Loupbeim, »ach Wernau , Kreis
Ehlingen : Hovfin  Krauental , Kreis Mergentheim,
nach Bad Mergentheim : Hörner  in Weikersbeim,Kreis Mergentheim , nach Bad Mergentheim : H ö t-

er in Balingen nach Tübingen : Friedrich L u tz in'oöt , Kreis Kreudenitadt , nach Tübingen : Gustav, « tz in Sulaen , Kreis Oberndorf , nach Nehren , Kr.
Tübingen , Simma  in Neichenbach, Kreis Gmünd,nach Donzdorf, Krs . Geislingen : Weidemannin Hochmösstngen, Kreis Oberndorf a. N., nach
Schwenningen a. N. : W e r k m a n n in Bühler , Kr.Aalen , nach Weil der Stabt , Kreis Leonberg, und«eile  in Unterlengenhardt . Kreis Neuenbürg , nachTübingen.

Dienstcrledigungcn
Die Bewerberinnen um die Stelle einer Obervklege-

rin bet der Heilanstalt Weihenau haben sich innerhalb10 Tagen bei der Direktion dieser Anstalt zu melden.
Die Bewerberinnen um eine Lehrstelle an der

Mädchenmittelschule in Crailsheim haben ihre Ge¬suche bis zum 2. Juli d. Js . bei der Ministerialabtci-
lung für die Volksschulen einzureichen. Befähigungfür die Erteilung von Unterricht in Englisch er¬wünscht.

Eine Anzahl LehrttellenanVolksschu-
len  sind im ,,Nea!erunasanzeiger für Württemberg"vom 14. Juni aufgeführt . Die Bewerber haben sichvis zum 2. Juli zu melden.

Hochwasser der Enz. Der seit letzten Sams¬
tag nacht niedergehende starke Regen verur¬
sacht ein rasches Ansteigen der Gebirgsbäche,
die ihr Wasser der Enz zuführen. Kleinen; ,
Eyach, Kegel-, Rom- und Poppelbach sind seit
gestern mittag schon ufervoll und poltern un¬
ter großem Getöse durch die Waldtäler . Es
ist meist Moorwasser, bräunlich-gelb gefärbt
mit modrigem Geruch, das der Großen; zu¬
stießt. Die Großen; ist ebenfalls seit gestern
nachmittag stark gestiegen und ufervoll. Wild¬
schäumend fließt der Schwarzwaldfluß durch
bas wiesengrüne Tal , auf den zischenden Wo-
en schwimmt viel Treibholz, auch sonstige
egenständc werden vom Hochwasser mittle¬

ren Grades mitgeführt . Entlang der Enz
wurden die Stellfallen an den Wehren ge¬
zogen, damit das Wasser schneller abfließen
kann, auch sonst wurden Vorkehrungen ge¬
troffen, um gegen eine etwa stärker werdende
Hochwassergefahr gerüstet zu sein. Hoffen
wir, daß kein Schaden an den Wiesen angc-
richtet wird, denn überall steht schnittreifes
Heugras und harrt seiner Einbringung in
die leeren Futterspcicher. Und das Wetter?
Es entspricht weder den Wünschen der Land¬
wirte noch denen des Frcmdcnverkehrsgewcr-bes.

Die badelustige Kuh
Daß die kühlen Fluten der Enz an so

heißen Tagen, wie wir sie in der vergangenen
Woche hatten, nicht nur Menschen laben und
erfrischen, sondern auch Tiere, das hat eine
Landwirts — allerdings gegen dessen Willen

erstens nicht nur vermutet, sondern zwei¬
tens auch gleich praktisch in die Tat umgesetzt.
Der Landwirt hatte in der Frühe Gras ge¬
mäht und die. Ehefrau hatte Anweisung, mit
der „Liesel" das Futter zu holen. Das ein¬
spännige Bauerngefährt kam auf die Wiese im
„Müldle", als die Sonne schon lästig auf die
bloße Kuhhaut brannte . Beim Ausladen der
Mahden hat Wohl die Kuh so ihre eigenen
Gedanken gehabt, zieht Plötzlich an und geht,
rechtschwenkt marsch, mit Wagen und Gras
in unaufhaltsamem Tempo in die neben vor¬
beifließende Enz hinein. Alle „Oh" u. „Oha"
haben keinen Wert, die entsetzte Bäuerin
konnte den Lauf des Schicksals nicht hemmen
und Kuh und Wagen und GraS standen im
kühlenden Naß. Nun, bis hieher war das
Malheur noch gut verlaufen, aber Leim Um-
brehen, Richtung „Land", fiel der Wagen um
und das ganze Futter ging eiligst Mann¬
heim zu. Als der Vorfall dem Landwirt da¬
heim gemeldet wurde, entfuhr ihm der viel¬
sagende Ausdruck: „Des ka bloß dem Rind¬
viech passiere". Man weißt nun nicht recht,
wen er gemeint hat.

Gesellschaftsfahrt. Am vorigen Samstag-
Nachmittag nahm hier eine größere Reisege¬
sellschaft von über 500 Personen einige Stun¬
den Aufenthalt . Nach Begrüßung der Gäste
durch Bürgermeister Dr . Eise » braun
spielte die Kurkapelle flott zum Tanze und
cs herrschte unter den Teilnehmern eine recht
heitere Stimmung . Die Tanzfläche im Kur¬
saal reichte zur Aufnahme der vielen Tanz¬
paare kaum aus und wurde deshalb auch die
im Freien vor der Musikmuschel neu herge¬
stellte Tanzfläche mit benutzt. Nach 21 Uhr
verließen die 15 Autobusse nacheinander wie¬
der unser Knrstädtcheu in Richtung Heil¬
bronn.

Aenöcrungen in der Versorgungsbezirks-
einteilung im Wehrkreis V

Stuttgart , 12. Juni . Infolge Neueintei¬
lung der bisherigen Fürsorge- und Versor-
gungsbezirke sind im Wehrkreis V Aenderun«
gen in der Versorgungsbezirkseinteilung ein¬
getreten. Vom 1. Juni 1938 ab sind zuständig:
das Wehrmachtsfürsorge- und Versorgungs¬
amt Karlsruhe in Karlsruhe (Baden), Karl-
straße 38: für den gleichen Empfängerkreis
wie unter 1b aufgeführt, der seinen Wohnsitz

in den nachstehenden Bezirken hat : Stadt¬
kreis Karlsruhe , Amtsbezirk Karlsruhe,
Stadtkreis Pforzheim, Kreis Calw, Freuden¬
stadt, Neuenbürg,  Nagold , Amtsbezirk
Rastatt, Bühl , Stadtkreis Baden-Baden,
Amtsbezirk Offenburg, Kehl, Lahr u. Wolfach.

Äus Pforzheim
5 Jahre Reichsluftschutzbund!

Die Orts -Kreisgruppe Pforzheim des NLB
veranstaltet aus Anlaß des fünfjährigen Be¬
stehens des Reichsluftschutzbundesam Mitt¬
woch den 15. Juni auf dem Platze der SA
einen Jugendluftschutztag mit Schauübungen
der Jugend . Es sprechen der Präsident des
RLB Generalleutnant von Roques und der
Reichsjugendführer Baldur von Schirach.

Zwei Großveranstaltungen
anläßlich des Kreistages der NSDAP kün¬
digt KdF für Samstag den 18. und Sonntag
den 19. Juni , abends, im Städt . Saalbau an:
ein Großkonzert des Pforzheimer Sängerkrei¬
ses und einen Bunten Abend mit hiesigen und
auswärtigen Künstlern. Bei günstiger Witte¬
rung soll Tanz und Feuerwerk - im Stadt¬
garten sein.

SenersloersSliinlliW iler SewerbedM neueiibiirg
Ausschüttung von 1^ ^ Dividende - Lösung der Aufwertungsfrage

Die Generalversammlung der Gewerbe¬
bank, die am letzten Samstag im Gasthaus
zur „Eintracht" stattfand, hatte einen guten
Besuch aufzuweisen.

Der Vorsitzende des Vorstands, Fabrikant
Gollmer,  der die Versammlung leitete, be¬
grüßte die Erschienenen, vor allem auch die
von auswärts anwesenden Personen . In sei¬
nen einleitenden Worten gedachte er zuerst
des im April ganz plötzlich aus einem für das
Genossenschaftswesen überaus segensreichen
Wirken abberufenen Verbands,- Direktors
Schumacher,  zu dessen Gedenken sich die
Anwesenden von den Sitzen erhoben. Aus
seinen weiteren Ausführungen war zu ent¬
nehmen, daß die Gewerbebank sich auch im
Geschäftsjahr 1937 weiter günstig entwickelt
hat. Herr Gollmer erteilte hierauf dem Ge¬
schäftsführer Kette rer  zu seinem Bericht
das Wort.

Einleitend wurde hervorgehoben, daß die
wirtschaftliche Betätigung des verflossenen
Geschäftsjahres 1937 als rege bezeichnet wer¬
den könne. Es sei jedoch hierbei sestzustellen,
daß die Gründe, die zu dieser intensiven Be¬
schäftigung geführt haben, zum Teil darauf
zurückzuführen seien, daß es den- hiesigen
Handwerkskreise gelang, auch Aufträge, die
noch im Zuge der Wehrhaftmachung erteilt
wurden, hereinzubekommen.

Es wäre daher sehr zu wünschen, wenn auch
weiterhin derartige Aufträge in unseren Ge-
schäftsbezirk vergeben würden, um sö einen
gewissen Ausgleich anderen Bezirken gegen¬
über zu haben, die infolge ihrer günstigeren
geographischen und geologischen Lage von
vornherein die Voraussetzungen für eine er¬
sprießliche Entwicklung des Wirtschaftslebens
besitzen. Auch alle anderen Betriebe, im be¬
sonderen die. Holz- und Sägewerksindustrie,
seien gut beschäftigt gewesen, was sich ande¬
rerseits auch wieder befruchtend auf die Vcr-
brauchsgüterwirtschaft ausgcwirkt habe.

An dieser allgemeinen guten Entwicklung
habe die Bank regen Anteil nehmen können.
Dies komme am deutlichsten durch die Ilm¬
satzziffern zum Ausdruck, die sich von
RM . 3886293.— im Jahre 1936 ans RM.
6316 285.— im Jahre 1937 erhöhten, was eine
Steigerung von rund 65?z bedeute. Die Bi¬
lanzsumme betrage RM - 186 315.— und habe
sich infolge weiterer Kreditrückzahlungen, trotz
neuer Kreditgewährungen, etwas ermäßigt.
Die Gesamtausleihungen würden sich, ein¬
schließlich Wechselkredite, auf RM . 181121.61
stellen, wobei erwähnt wurde, daß von 181
eingcräumtcn Krediten 157 — 87A innerhalb
der Grenze von RM . 5000.— liegen, woraus
die Pflege vor allem des mittelständischen,
bäuerlichen und gewerblichen Mittelstandskre¬
dits zu entnehmen sei. Der Zinsendienst könne
im allgemeinen als befriedigend bezeichnet
werden, erfordere aber nach wie vor zur Er¬
reichung dieses Zieles eine intensive Bear¬
beitung.

Eine erfreuliche Reduzierung hätten die
Bankschulden erfahren von RM . 119237.30
Ende 1936 auf NM. 87512.76 Ende 1937, was
andererseits in den erhöhten Einlagen zum
Ausdruck komme. Diese günstige Entwicklung
komme im Gewinnergebnis deutlich zum Aus¬
druck. Der Gewinn belaufe sich, nach Vor¬
wegnahme von RM . 1500.— für weiter aus¬
zuführende Hausinstandsetzungen, einschließ¬
lich des Vortrags aus dem Vorjahre auf
RM . 8333.90, der die Ausschüttung einer
Dividende von 1)4N gestatte.

Hinsichtlich der Mitgliederbewegung wurde
darauf hingewiesen, daß die Bereinigung auch

im neuen Geschäftsjahr weiter fortgesetzt
würde, da den Geschäftsguthaben noch ver¬
schiedener Genossen ein gleich hohes, umsatz¬
loses Konto gegenüberstehe. Die Zahl der
Mitglieder betrage 228 mit 228 Anteilen und
einer Gesamthaftsumme von RM . 228 000.—.

Nach diesen Ausführungen erstattete der
Vorsitzende des Aufstchtsrats, Fabrikant Emil
Schmidt,  den Bericht über die Tätigkeit des
Aufsichtsrats im verflossenen Geschäftsjahr.
Anschließend kam der Bericht des Revisions-
Verbandes durch Kontrolleur Ernst Stolz
zur Verlesung. Es wurde darin zum
druck gebracht, daß die Bank inner¬
lich weiter gesundet ist und durch die Einla¬
genzuflüsse auch in die Lage versetzt worden
sei, sich wieder lebhafter als früher in ihrem
Arbeitskreis zu betätigen. Die Rentabilität
habe sich gegenüber früheren Jahren wesent¬
lich gebessert, sodaß nach einer vorsichtigen
Bilanzierung das oben erwähnte gute Ergeb¬
nis erzielt werden konnte.

Diese Berichte wurden seitens der Genos¬
sen mit Befriedigung ausgenommen.

Der Vorsitzende Gollmer  nimmt nun
zur Aufwertungsfrage das Wort und gibt i'tt
kurzen Zügen die Gründe bekannt, die es der
Bank bisher nicht ermöglicht haben, diese An¬
gelegenheit zu regeln. Der heute zur Ver¬
fügung stehende Aufwertungsfond von RM.
21211.63 mußte von der Bank im Laufe der
Jahre den Erträgnissen entnommen werden
und nur ein ganz geringer Teil war von
früheren Darlehensschuldnern aufzübringen.
Dieser Fonds gestatte eine Verteilung von zu¬
nächst 5A . Die AufwertungsLeträge können
jedoch noch nicht zur Auszahlung gelangen,
sondern werden bis Ende Dezember 1910 bei
einer Verzinsung von 1A ab 1. Juli 1938
festgeschrieben. Die Möglichkeit einer weiteren
Ausschüttung hänge von der Einsicht der
Sparer ab. Nur wenn der Bank weitere Mit¬
tel zufließen, mit denen der Bankkredit ge¬
tilgt werden könne, und hierdurch eine bessere
Rentabilität erzielt wird, kann mit dieser
Möglichkeit gerechnet werden.

Hierauf wurde die Bilanz einstimmig ge¬
nehmigt, dem Vorstande und Aufsichtsrat
Entlastung erteilt und der vorgeschlagenen
Verteilung des Reingewinns zugestimmt. Die
infolge Ablauf ihrer Wahlzeit ausscheidenden
Mitglieder des Aufsichtsrats, die Herren
E. Schmidt , K. Wanner und Fr . Gei¬
ger,  wurden einstimmig wiedergewählt.

Der Vorsitzende des Aufstchtsrats, Fabri¬
kant E. Schmidt,  nahm alsdann nochmals
das Wort und betonte, daß die Mitglieder
mit dem Geschäftsergebnis Wohl zufrieden
sein können und bat die Anwesenden, sich
immer mehr der Dienste der Bank zu bedie¬
nen und derselben durch Werbung neue Mit¬
glieder und Geschäftsfreundezuzuführen, da¬
mit in der nächsten Generalversammlung von
einem weiteren Fortschritt berichtet werden
könne.

Herr Gollmer  bedankte sich zum Schluß
für das der Bank von den Mitgliedern , Ge¬
schäftsfreunden und Sparern geschenkte Ver¬
trauen und schloß die harmonisch verlaufene
Versammlung.

Zwei Vcrkaufssonntage vor Weihnachten
Der Reichsarbeitsminister gibt bereits jetzt die

Regelung der Verkausssonntag« vor Weihnachten
1S38 bekannt, damit die Beteiligten sich recht¬
zeitig daraus einstellen können. In der Zeit vom
26. November bis 26. Dezember 1938 kommt nur
die Freigabe des 11. und 18. Dezember als Der-
kausssonntage in Betrach'

AENSDAP-Rachricht«

I l-apiet/lmtei ' mit

Die Deutsche Arbeitsfront . Das Deutsch»
Gaststätten- und Beherbergungs -Gewerbe.
Sprechstunden für die Hotel-Angestellten fin¬
den statt:
in Schömberg jeden Montag von 8—9 Uhr;
in Dobel jeden Mittwoch von l̂ 9—^ 10 Uhr;
in Wildbad jeden Dienstag von )49—lHIOÜ.;
in Herrenalb jeden Montag von ^ 4—^ 5 U-,
jeweils auf der Ortswaltung der DAF.

NS -Frauenschaft. Vom 1.—9. Juli findet
in der Gauschule II, Stuttgart , ein Aufbau¬
kurs statt für Frauenschaftsleiterinnen, die
schon in Waldsee' gewesen sind. Meldungen
bis 20. Juni erbeten an die Kreisschulungs-
lciterin.

Suren k-rsüt,«- ll
1s>I» mst: I

Neue Norwegcnfahrt . Unter der Nr . SF.
112/38 findet in der Zeit vom 1. 9. bis 8. 9. 38
mit Dampfer „Stuttgart " eine Urlaubsfahrt
nach Norwegen statt. Der Sondcrzug fährt in
der Nacht vom 1./2. Sept . ab und kommt vom
6./9. Sept . zurück. Der Teilnehmerpreis ein¬
schließlich Besichtigung von Bremen beträgt
RM . «2.5».

Der Fall Rothfuß vor dem Karls¬
ruher Schwurgericht

Pforzheim, 11. Juni . Am gestrigen Mon¬
tag stand die Anklage gegen den 36 Jahre
alten Richard Rothfuß  in Pforzheim we¬
gen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode
vor dem Schwurgericht Karlsruhe . Der An¬
geklagte hat am 30. Januar zwischen1 und
5 Uhr mo.rgens in angetrunkenem Zustands
nach vorausgegangenem Wortwechsel unH
Handgemenge seinen 27 Jahre alten Bruder
Edmund zu Boden geworfen, an der Gurgel
gefaßt und den Hals zugedrückt, sodaß der
Tod eintrat . Der Angeklagte bekannte sich
nicht schuldig und machte Notwehrrecht gel¬
tend. Wie aus dem Ergebnis der Hauptver¬
handlung hervorging, fühlte sich der Ange¬
klagte seinem Bruder Edmund gegenüber
geldlich benachteiligt, sodaß sich ein tiefer Haß
bei ihm geltend machte. Das Urteil lautete
auf eine Gefängnisstrafe von 3 Fahren und
6 Monaten unter Anrechnung von 3 Mona¬
ten Untersuchungshaft.

" Die Toten
Stuttgart : Barbara Baier , 80: Emilie Unser , 82:

Jda Zinses SV: Mathilde Maier , 88: Karl Haag , 79:Karolme Schneider, 65: Theresia Böbel , 77: Lina
Bauer , S7: Berta Döttling . 86: Margarete Herburger,87: Georg Müller . 77: Anna Rau , 82: Gottlob Wal-
ter, 7v- Friederike Edelmann , 67: Elise Natterer . 6gr
Sofie St -ftber, 75: Pauline Dinkel , 56: Pauline stoii-«ck, 86: Emil Reiser , 62-, Marie Selber , 84: EmilieSchneider , 66: Gotthilf Hang, Braumeister , 7t : SraMMaier , 24: Göttlich Mezgcr, Hilfsarbeiter , SV, Ferdi¬
nand Reibberger , Assistent, 28: Lydia Roth , 74: In,bann Straß , Kanttneführer , 59: Eugen Wagner,Fabrikant , 55: Christian Klaiß, Schlosser, 66,- Luis«Brodbag , 78 Jahre alt.

, . , -— Dehlingen:!i« e Schmierer geb. Braun . 80: Balmacn : MaaL

Georg Colz, 65: Brackenheirn: Elisabethe Burk geb.Hack, 80: Crailsheim : Karl Kobr, Elektromonteur , 58:ffriedrichshasen : Michael Hund , 66: Emma Rist geh.
Wälchli, 65: Bad Friedrichshall -üocheudorf: LudwigHekler, Landwirt . 57: Gerabrou « : Friedrich Merz.
61: Großiugersbeim Kr. Besigheim: Ernst Tchevbing,Giyser, SS: Harsberg Kr. Ochrmgen : Christian Weih,60: Heideuhcim a.Br .: Magdalene Maier geb. Hohen¬stein: Hellbraun : Sofie Baibach geb. Hiller , 81: KarlHarein , Bäckermeister und Wirt , 84: Karoline Hert-selber; Dr . Fred Mühlbayer : Ludwig Nb, 60: Her»
zogsivciler Kr. Sreudenstadt : Richard Hindennach, 19;Hose« Kr. Svatchmgcn : Job . Merkt . Schreiner . 28:
Iglerberg Kr. Tettnang : Johann Birkle, 71: Kit»»relsau : Margarete Fix geb. Prager : Charlotte Messergeb. Schmidt, 78: Lause« Kr. Gaildorf : ChristianHorlacher, Gememievfleger , 69: Lcouderg: Lvdia
Roth , geb. Rommel , 75: Ludwigsburg : Otto Bnhrer,78: MarkgröulogMl : Johannes Siegel , Schmied, 61?Neckarsulm: Marie Becker geb. Hermann : Lcbringeur
Katharine Schoch geh. Uvlmann : Robrbrou » Kr,Schorndorf : Gottlob Mayer , 75: Rottweil : JosefSaier , Monteur , 60: Schache» Kr. Lcutkirch: JosefMerk, 86; Schrambers : Lydia Moosmann geh. Löff¬ler , 25: Slgmarswaugc « Kr. Sulz : Jakob Botzler,
Schrelnermeister : Wetugarte « : Paul Bnrth . Obcrleb-

Sorgt für Durchlüftung der Stallungen
Mit dem Einsehen warmer Wittern»

mehren sich die Plötzlichen Viehverluste dnrc
die Maul - und Klauenseuche in zunehmcn
dem Maße. Besonders viele junge Milchtiere
erleiden den plötzlichen Herztod.  In
einem für die Bauernschaft bedeutsamen Hin¬
weis macht Oberveterinärrat Schricker-Mem.
mtngen darauf aufmerksam, daß manche die¬
ser Tiere gerettet werden könnten, wenn jür
bessere Stallverhältnisse von der Landwirt¬
schaft gesorgt würde. Sehr viele Stallungen
sind übersetztmit  Vieh, die Janchegrubett

ivir ci ckss
beS ReichSwetterdienfte» '

. gaoeort Stuttgart
Ausaeaeben am 18. Juni . 21.86 Ubr

Borausstchüiche Witterung sür Mittwoch)
Bei Fortdauer der Lustzufuhr auS RordB
Immer noch zu kühl, meist stark bewölkt, zeit,weise auch Niederschläge.

I



vesinverr sich vielfach unter dem Stallboden,
so daß üble , mlk Kohlensäure und anderen
Jasen geschwängerte Luft die Stallungen
beherrscht und eine überaus ungünstige
Wirkung auf die Ntmungs . und Herztätigkeit
der im gegenwärtigen Seuchenzug schwer er¬
krankten Tiere cneSübt . Die Bauern sollten
gerade jetzt für eine gute Durchlüftung der
Stallungen sorgen . Dadurch wird den er¬
krankten Tieren eine Linderung ihres Lei¬
dens gebracht und manches wertvolle Nutz-
tier vor dem plötzlichen Herztod bewahrt.

Hochwasser bringt zwei Notbrücken
zum Einsturz

Die durch die letzten Regrufälle hoch äuge-
schwollene Enz führt ziemlich diel Treibholz
mit . Zwischen Eutingen und Niesern wurde
dadurch eine Notbrücke der Reichsautovahn
eingedrückt . Die Wasser und Holzmassen prall¬
ten mit verstärkter Wucht gegen eine zweite
Notbrücke , die ebenfalls einstürzte . Mehrere
Arbeiter fielen in die hochgehcnde Enz , vier
von ihnen mußten mit schweren , teilweise le¬
bensgefährlichen Verletzungen ins Kranken¬
haus gebracht werden.

ckie / ecken inter 'essier 'en

Wehrmachtsübungen vor Weihnachten
Für Lohnempfänger und selbständige Gewerbe¬

treibende haben sich wirtschaftliche Härten dadurch
ergeben , daß Landwehr , usw . -Uebungen bis un¬
mittelbar vor Weihnachten , durchgeführt worden
sind. Wie das Oberkommando deS Heeres be¬
stimmt , ist anzustreben , November - Dezember-
Uebnngen (ausgenommen kurzfristige Ausbildung)
nach Möglichkeit spätestens am IS. Dezember
zu beenden.

Kraftfahrzeug -Zählung zum 1. Juli
Ter Neichsverkehrsminister gibt bekannt , daß

dis Zahl der im Deutschen Reich vorhandenen
Kraftfahrzeuge nach dem Stand vom 1. Juli
1938 sestgestellt werden soll. Soweit das Altreich
in Betracht kommt, werden die Fahrzeuge mit
Hilfe der Reichskartei der Sammelstelle für Nach¬
richten über Kraftfahrzeuge gezählt . Für das
Land Oesterreich ergehen besondere Bestimmungen.

Annehmbare Eintrittspreise
zum Kampf Neusel—Lazek in der Schwabenhalle

Ebenso stark wie die Tatsache an sich, daß am
16. Juli Walter Neusel  in der Schwabenhalle
gegen Europameister Heinz Lazek  kämpfen
wird , interessierte man sich in der Oeffentlichkeit
dafür , in welchem Rahmen sich die Eintrittspreise
für die größte boxsportliche Veranstaltung
Deutschlands neben den beiden Hamburger Kampf-
tagen mit Schmeling und Neusel bewegen wur¬
den . Nachdem dieser Tage — wie wir bereits ge¬
meldet haben — der Bestuhlungsplan mit einem
Fassungsvermögen von rund 18 000 Zuschauern
fertiggestellt worden ist, kann der „Schwabcnring"
nunmehr auch bereits die Eintrittspreise bekannt-
geben. Sie sind, gemessen an der Klaffe der beiden
Hauptkämpfer und verglichen mit den Preisen,
die sonst bei einer boxsportlichen Veranstaltung
gleichen Ranges in der ganzen Welt gefordert
werden , sehr niedrig . Der Preis der Karten bs-
wegt sich zwischen 1.80 und 10 Reichsmark , außer-
dem steht noch eine ganz beschränkte Anzahl be¬
sonders bevorzugter Plätze zur Verfügung , die
NM . 30.— kosten werden . — In den nächsten
Tagen wird nun auch der Vorverkauf für den
Neusel-Kampftag eingerichtet werden . Im Hinblick
auf das außergewöhnlich starke Interesse , das
man dieser Veranstaltung in ganz Süddeutschland
entgegenbringt , erstreckt sich die Verteilung des
Vorverkaufs über ganz Süddeutschland und nach
der Ostmark , und zwar ist als Trägerin des
Kartenverkaufs in erster Linie die NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude ' eingeschaltet.

Die Gegner trainieren öffentlich

Es ist vor allen großen Kümpfen des Weltbox¬
sports üblich, daß die beiden Gegner sich in
wöchenlangem öffentlichem Training vorbereiten,
um der Presse und der Allgemeinheit Gelegen¬
heit zu geben, sich von der Steigerung ihrer
Kampfsorm und dem Stand ihrer sportlichen Vor¬
bereitungen zu unterrichten . Das wird auch für
den Stuttgarter Großkampf am 16. Juli in der
Schwabenhalle zwischen Walter Neusel  urid
Heinz Lazek  der Fall sein. Die Trainingslager
md bereits ausgewählt worden . Neusel  wird
eine Vorbereitungen aus der Solitude  tres-
en, während Lazek  sein Trainingsquartier in

die Sportschule der Hitler -Jugend in Deger¬
loch  verlegt . — Neusel wird sein Trainingslager
auf der Solitude bereits Mitte dieser Woche be¬
ziehen . Er nimmt im Kurhaus Schloß Solitude
Wohnung , wo auch seine Begleitung und seine
Trainingspartner untergebracht sind. Der Trai¬
ningsring findet im Freien Aufstellung . Heinz
Azek nimmt vorerst seine Vorbereitungen in
Wien auf . Er wird voraussichtlich in der letzten
Juniwoche nach Stuttgart kommen.

Zwei Burschen aus Tannheim,  Kreis Leut-
kirch, das zum Sperrgebiet der Maul - und
Klauenseuche zählt , hattest trotz des strenge » Ver-
bots eine Wirtschaft in Mooshausei ! besucht. Die
leichtsinnigen jungen Lense wurden sestgenommen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vorn 11. Juni.
Obst:  Tafeläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel SO Kilo 35 bis 80 RM . (Verbrau¬
cherpreis V- Kilo 48 bis 65 Rpf .), Wirtschasts-
äpfel 50 Kilo 20 bis 30 RM . (V- Kilo 26 bis
40 Rpf .), ausl . (ital .) Kirschen Vs Kilo 0,45 bis
0,50 NM . (V- Kilo 60 bis 65 Rpf .), inländ . Erd-
beeren Vs Kilo 0,70 bis 1 RM . (Vs Kilo 95 bis
130 Rpf .), ausländ , (ital .) Erdbeeren —, bnlgar.
V- Kilo 0,65 bis 0,80 RM . (Vs Kilo 85 bis
110 Rpf .) : Südfrüchte:  Bananen 50 Kilo 31
bis 36 RM . (V- Kilo 45 bis 50 Rpf .), Zitronen
100 Stück 6 bis 7 RM . (1 Stück 8 bis 10 Rpf .) ;
G e m ü s e : inländ . Blumenkohl 100 Stück 20 bis
60 NM . (1 Stück 20 bis 80 Rpf .), inl . Wirsing
SO Kilo 9 bis 10 NM . (Vs Kilo 12 bis 16 Rpf .) .
Kohlrabi mit Kraut 100 Stück 6 bis 8 NM . (ein
Stück 6 bis 12 Rpf .), Freiland -Kopfsalat 100 St.
5 bis 10 NM . (1 Stück 6 bis 14 Nps.), Treibhaus-
Gurken 100 Stück 40 bis 50 RM . (1 Stück 35 bis
65 Rpf .), ausl . Gurken 100 Stück 37 bis 38 NM.
(1 Stück SO bis 52 Rpf .) , Schwetzinger Spargeln
1. Sorte 50 Kilo 50 bis öS RM . (V- Kilo 60 bis
65 Rpf .), 2. Sorte 40 bis 42 RM . (48 bis 50 Rpf .),
8. Sorte SO Kilo 28 bis 30 RM . (V- Kilo 35 bis
40 Rpf .), Untertürkheimer Spargeln 1 Bund —
(1 Bund 40 bis 85 Rpf .), grüne Buschbohnen
50 Kilo — (V- Kilo 98 bis 100 Rpf .), grüne
Stangenbohnen 50 Kilo — V- Kilo 120 bis 130
Rpf .) , ausl . (ital .) grüne Bohnen SO Kilo 22 bis
25 NM . (V- Kilo 80 bis 34 Rps .), grüne Erbsen
80 Kilo 85 bis 40 RM . (V- Kilo 45 bis 60 Rpf .).
Karotten mit Kraut 100 Bund 12 bis 13 NM.
(1 Bund 13 bis 20 Rpf .), rote Radies 100 Bund
— (1 Bund 10 bis 12 Rpf .) , weiße Radies 100
Bund — (1 Bund 14 bis 16 Rpf .), neue weiße
Rettich 100 Stück 8 bis 12  NM . (1  Stück 7 bis
15 Rpf .) , Porree (Lauch) 100 Stück — (1 Stück
7 bis 14 Rpf .), rote Rüben 100 Bund 20 bis
25 NM . (1 Bund 26 bis 33 Rpf .), Freiland -Nha-
Harber 100 Bund 10 bis 12 RM . (1 Bund 14 bis
15 Rpf .) , Sellerie mit Kraut 100 Stück — (ein
Stück 26 bis 82 Rpf .), hiesiger Spinat , geputzt
60 Kilo 8 bis 10 RM . (V- Kilo 10 bis 14 Rpf .) ,
inl . Tomaten SO Kilo 70 NM . (Vs Kilo 90 Rpf .),
ausl . Tomaten 50 Kilo 33 bis 35 NM . (Vs Kilo
45 bis SO Rpf .), frühe Zwiebeln 1 Bund 0,08 bis
0,12 NM . (1 Buntb 12 bis 40 Rpf .), ital . Kartof-
sein SO Kilo 10 bis 12 RM . (V- Kilo 14 bis
16 Rpf .) ; Marktlage:  Zufuhr in Obst knapp,
in Gemüse sehr reichlich ; Verkauf lebhaft.

KrWarlsWMMkgellNlg 1N8
Die diesjährige Frühkartofselabsatzregeluna er¬

folgt grundsätzlich nach den gleichen Richtlinien
wie im Vorjahre . Nach der Anordnung wird die
Absatzregelung für Speisefriihkartoffeln und Kar-
toffeln jeder Art der Ernte 1938, soweit sie bis
einschließlich 31. August geerntet und in Verkehr
gebracht werden , dem zuständigen Kartoffel¬
wirtschaftsverband  übertragen . Dement¬
sprechend wird auch das Inkrafttreten der Msatz-
regelnng in einzelnen Anbaugebieten — den ört-
lichen Bedürfnissen entsprechend — von dem zu-
ständigen Kartoffelwirtschaftsverband festgesetzt.

Nus den in einer Anordnung der Hauptver¬
einigung der deutschen Kartoffelwirtschaft über
geschlossene Anbaugebiete gemachten Hinweisen ist
ersichtlich, daß die Bezirksabgabe st eilen
die Frühkartoffeln treuhänderisch im Namen und
für Rechnung des Erzeugers zu verkaufen haben.
Ans dem Schlußschein muß demgemäß der Er¬
zeuger  bezeichnet sein, für dessen Name und
Rechnung der Verkauf erfvlgt . Während im Vor-
jahre noch die Bezirksabgabestellen Zufuhr und
Abgabe von Frühkartoffeln regeln konnten , ist in
diesem Jahre allein  der Kartofselwirtschafts-
verband zu dieser Regelung berechtigt , wobei er
insbesondere auch ein Beschränkung hierfür ver¬
fügen kann . Mit der Wahrnehmung der Ausgaben
einer Ortssammel - und Bezirksabgabestelle werden
Verteilerbetriebe betraut , die während der Zeit
ihrer Tätigkeit in der Frühkartoffelabsatzregelung
keinen Geschäftsverkehr mit Frühkartoffeln ans
eigene Rechnung oder Rechnung eines anderen
Verteilerbetriebes betreiben dürfen . Sämtliche
Lieferungen von deutschen Frühkartoffeln in Säk-
ken oder anderem Verpackungsmaterial müssen
mit einem von der Hauptvereinigung vorgeschrie¬
benen , dauerhaft befestigten Anhänger  ver¬
sehen sein , der bei Lieferungen aus geschlossenen
Anbaugebieten die zuständige Landesbauernschaft,
den Erzeuger , den Verladetag und die Bezirks-
abgabestellen , für Lieferungen ans nicht geschlosse¬
nen Nnbaugebieten die zuständige Landesbanern-
schaft, den Erzeuger , den Vcrladetag und best
Käufer lesbar erkennen läßt . Frühkartoffelliefe¬
rungen in Säcken oder anderem Verpackungs¬
material ohne den vorgeschriebenen Anhänger
dürfen nicht in den Verkehr gebracht werdest.
Auch in den nichtgeschlossenen Anbaugebieten er¬
folgt die Frühkartoffelabsatzregelung wie im Vor¬
jahre.

Die Regelung findet keine Anwendung
für deutsche Frühkartoffeln , die im eigenen
Betrieb  des Erzeugers verwendet oder am
Ort der Erzeugung bzw. in dessen nächster Um¬
gegend unmittelbar dem Verbraucher zugeführt
werden . Der Kartoffelwirtschaftsverband kann da-

,bei bestimmen , was als Ort der Erzeugung oder
dessen nächste Umgebung anzusehen ist.

Me -GeWW -A«sr«s.
Entsprechend einer Verfügung des Chefs des Oberkom¬

mandos der Wehrmacht werden im Auftrag der Wehrersatz«
Inspektion Stuttgart durch Pferdevormnsterungsoffiziere

Mrde -Voemufterunge«
d n'chgeführt.

Der Zweck der Pferdevormusterung ist die Feststellung der
Z . chl der in Den einzelnen Gmeinden vorhandenen kriegs-
br ruchbaren Pferde.

Jeder Pferdcbesitzer ist verpflichtet , seine sämtlichen
Pf n de, also auch die bei der letzten Bormusterung als dauernd
« » auglich bezeichneten Pferde , zur Bormusterung vorzufüh»
ren mit Ausnahme

a- der unter 4 Jahren alten Pferde,
8) der Hengste,
c) der Pferde , die auf beiden Augen blind sind,
cl) der Znchtstuten der Staatsgestüte,
s ) der Pferde unter 1,42 m Stockmaß,
f) der Pferde , die wegen Erkrankung nicht marschfahig sind,

die an einer übertragbaren Seuche leiden oder einer
solchen verdächtig sind.

, Tragende Stuten sind nur dann nicht vorznführen , wenn
'sie über 10 Monate tragend sind.

Für die von der Vorführungspflicht ausgenommenen
Pferde haben die Pserdebesitzer spätestens bis zum Beginn der
Bormusterung ein amtstierärztliches Zeugnis oder ausnahms¬
weise eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde darüber bei¬
zubringen , daß eine der vorstehend genannten Voraussetzun¬
gen für die Befreiung von der Gestellungspflicht vorliegt . Bet
kragenden Stuten genügt der Deckschein.

Pferdebesitzer , die ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht
rechtzeitig oder vollzählig vorführen , haben außer der gesetz¬
lichen Strafe zu erwarten , daß die nicht gestellten Pferde auf
ihre Kosten zwangsweise herbeigeschafft werden.

Alle mnsternngspflichtigen Pferde müssen in geputztem
Zustand mit ordentlichem Hnfbeschlag und einem brauchbaren
Zaumzeug ohne Geschirr und ohne Decke vorgeführt werden.

Die Pferde -Vormusterung findet im Kreis Neuenbürg
nach folgendem Plan statt:

Mittwoch de« 22. Juni 1S38:
in Birkenfeld um 8.30 Uhr für die Gemeinde Birkenfeld;
in Gräfenhausen um S.30 Uhr für die Gemeinden Arnbach,

Niebelsbach und Gräfenhausen;
in Feldrennach um 10.30 Uhr für die Gemeinden Ottenhausen

und Feldrennach;
in Schwann um 11.15 Uhr für die Gemeinden Conweiler,

Dennach und Schwann;

^ Donnerstag de« 23. 3 «ni 1938:
in Loffenau um 8.30 Uhr für die Gemeinde Loffenau ; '
in Herrenalb um 9.15 Uhr für die Gemeinde Bernbach und die

Stadt Herrenalb;
in Dobel um 10.15 Uhr für die Gemeinden Neusatz , Rotensol

und Dobel;
in Engelsbrand uin 11.15 Uhr für die Gemeinden Grimbach,

Kapfenhardt , Salmbach und Engelsbrand;
in Oberlengenhardt um 12.85 Uhr für die Gemeiudeu Beiu-

berg , Bieselsberg , Schwarzenberg , Unterlengenhardt und
Oberlengenhardt;

in Maisenbach mn 13.15 Uhr für die Gemeinden Jgelsloch und
Maisenbach;

in Schömberg um 11.25 Uhr für die Gemeinden Langenbrand
und Schömberg;

Freitag den 24. 3u «1 1938:
in Neuenbürg um 8.30 Uhr für die Gemeinde Waldrennach

und die Stadt Neuenbürg;
in Calmbach um 9.15 Uhr für die Gemeinden Höfen und

Calmbach;
in Wildbad um 10.25 Uhr für die Stadt Wildbad mit allen

Tejlorten;
in Enzklösterle um 11.35 Uhr für die Gemeinde Enzklösterle.

Neuenbürg , den 11. Juni 1938.
Der Landkat : LemPP.

Bekanntmachung.
SrlöbauplanseMetzutig.

Im Industrieviertel wurde auf Grund des vom Ortsbauamt ge¬
fertigten Planes vom 25. Mai 1938 die Baulinie festgelegt. Der Plan
wird ab Donnerstag , den 16. Juni 1938 eine Woche lang öffentlich
auf dem Rathaus , Zimmer 9, aufgelegt . Es ergeht hiemit an die
Beteiligten die Aufforderung , etwaige Einwendungen während der
einwöchtgen Frist bet dem Unterzeichneten geltend zu machen.

Birkenfeld , den 13. Juni 1938.
Der Bürgermeister : Franck.

blöken a. O., 13. juni 1938.

Isvtlsn - Iknnvig « .
Verwandten , kreunden unct Oekanntsn die traurige blacti-
rickt, ds6 mein lieber 5/lann, unser guter Vater, Zcbwieger-
vater und Orokvater

Lttrislisn Lekroltt
nacti sctiwerem beiden beute morgen 5.45 Ekr im kUter
von naberu 74 jabren von dem Illlmäcbtigen In dis ewige
lkelmat abgeruken wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

NaNiarin » Lrbrotk , ged . iAiinkIe
Lbrüotisn SeNrotN uaN komlli«
HNNbsIm Lckrskk u . krau , -Xldan ? a
»srmsnn LeüratN
Neins ScbroNi
Nrit » « sissse u . krsu dtsris , ged 8cbrotb

mit 8okn.

keerdigung : lMtwocb , 15. juni 1938, 16 Okr.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert ani Mittwoch den 15. Juni
1938, 16 Uhr, in Langenvrand:

1 Schreibtisch , 1 Sofa
1 Kasten , 1 Schreibmaschine.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Grrichtsvollzteherstrlle

Wildbad.

«ndi NWed »er NSBI

23iNMtt-Mh!l1W
mit Küche in sonniger Lage auf
1. Juli oder später von allein¬
stehender Person gesucht . Ange-
bote an die Enztalerge sch äftsstelle.

45 jähriger Mann sucht

BWsltzM
evtl , für mcch. Werkstättc.

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

ü.Msodd -KS'-El
W«r«U

Sreiv. Rsemehr Remblirg
<E. B .)

Am Donnerstag den 16 . Juni 1SS8 finde«
um 20 Uhr 15 Min . eine uebung  statt.

Dienstplan vom 2. 6. 38.
Der Führer der Wehr.

Kleinttseriichtec-Verein Wildbad.
Die vom Reich zugewiesene

Futtergerfte
ist eingetroffen und kann am Mittwoch den 15. Juni , mittags von
2—5 Uhr beim Vorstand abgeholt werden . Auf die Henne Kaminen
10 Pfund . Säcke sind mitzubrtngen . Nichtabholer verlieren den An¬
spruch.

Der Vorstand.

neu und gebraucht , ein- und zwei-
spännig , sowie „Eberhardt " -

SaÜ- und SäufeS-
mit WerrdepWgen

ab Lager lieferbar.

Rudolf Sw», Arnbach
zum „Hirsch"

Landmaschinen
Reparaturwerkstatt

Telefon Neuenbürg 218.

mackt mir msineWonnung,
seitdem icb meine Oöden
mit lilblllZZ ^ -llolrbalsam
oekandle . Oie alten , bäb-
licbenlloirböden slndlcaum

.wieder ru erkennen . llinkack
wie Ooknsrwacks auktraßea
und in einem ^ .rbeitsgang
erkält der Loden blabrung,
karbe und IlocbZIanr Holen
8ie nocb beute eins Oose

r-zol . i6Hl . 5Hki
Ldekhsrä -vros .,s .?>ssvert,Mii !igä
6- vüxeuttsin Nuckk., Neuenbürg
vrog . Lid. stsilii . vsIniiiMi

I supIn - Osms u . Lssss
reU Waewcon bswsvrt dsl pjcksl

aoljoclieo-kbroai
ln Lirkenkeld : 8tern -Orog . IV.
Wustmann. In Wildbad : tlber-
Kard-Orogerie ^ potk . U. plappert.

In Lalmbacb : Orog . kl. kartli.

z Zinnner-Wo-un^
in Herrenalb , Hindenburg-
plalz 241 bald oder später zu,
RM . 30.— an ruhige Leute zu
vermieten . Gelegenheit zu
Nebenverdienst durch Mithilfe
im Garagenbetr . und Haushalt
ist geboten . Angeb . unter Nr . 36
an die Enztäler -Geschäftsstelle.

V --

Tüchtiges

RSäeksi»
für sofort gesucht.

„Markgraf Christoph"
Pforzheim.

Gaigel- und
Tapp-Karten

Kauft man in der
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Wohnung zugewiesen erhalten, können einer
Serordnug vom
malige E'
von 100 NM. .
erhalten. Diese Einrichtungsbeihilfe wird auch
dann gewährt, wenn die Familie bereits früher
eine einmalige Kinderbeihilfe erhalten hat.

Der nationalsozialistische Staat regt auch zur
frühzeitigen Verheiratung, insbesondere durch
Gewährung von Ehestandsdarlehen  an.
Wir haben seit 1. August 1983 bis heute 950 000
Ehestandsdarlehen im Betrag von 600 Millionen
Reichsmark gewährt'. Wir gewähren weiterhin
180 000 bis 200 000 Ehestandsdarlehen jährlich.
Der Durchschnittsbetrag für das einzelne Ehe¬
standsdarlehen ist gegenwärtig 650 NM., der
Höchstbetrag 1000 NM. Es ist beabsichtigt, sobald
die zur Verfügung stehenden Mittel es ermög¬
lichen, Anwärtern auS kinderreichen  Fami¬
lien ein noch höheres  Ehestandsdarlehen zu
gewähren. Seit April 1938 ist das Ehestandsdar¬
lehen auch ein Mittel zur B ekä mPf unad er
Landflucht.  Weitere Maßnahmen zur Förde¬
rung der Früheste sind insbesondere zugunsten der
Anwärter für die Beamten lausbahn
getrosten worden.

All diese Maßnahmen sind eherne Forderungen
der den deutschen Staat tragenden Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei und werden
nach Maßgabe der finanziellen Möglichkeiten jort-entwickelt, bis wir den vollständigen Ausgleich
der Familicnlasten für alle Stände des deutschen
Volkes erreicht haben werden und der Gedanke
der Frühehe und die Sehnsucht nach Kinderreich¬tum Gemeingut aller Deutschen  gewor¬
den sein werden/

42 Sudetenbeiitsche verletzt
Mährisch-Schönbergs eindrucksvoller Protest

Prag, 13. Juni . Die Empörung der deut¬
schen Bevölkerung über das unerhörte Vor¬
gehen der tschechischen Staatspolizei gegen
friedliche Bewohner am Freitagabend sowie
über den vom tschechischen Preß-Büro ver¬
fälschten Bericht über die Vorfälle in Mäh-
risch-Schvnberg veranlaßten die deutschen
Geschäftsleute, am Montag um 15 Uhr die
Läden zu schließen.  Die freien Berufe
falteten eine Feierstunde ein und auch dieTätigkeit in den Industriebetrieben ruhte
zum Protest  eine Zeitlang. In der Stadt
selbst herrscht vollkommene Ruhe. Bisher
wurden 42 Personen sestgestellr, die am
Sonntag von der Staatspolizei mit Gu m-
miknüppeln geschlagen  und mehr
oder weniger erheblich verletzt  wurden.
Einige der Verletzten müssen das Bett hüten.
Unter den Verletzten befindet sich eine große
Anzahl Frauen, darunter eine 75iährige
Greisin,  die bedenkliche Verwundungen
davongetragen hat. Die SDP .-Abgeord-
neten Künzel und Axmann sowie der Bür¬
germeister von Mährisch-Schönberg richtetenein Telegramm an den Ministerpräsidenten
und Innenminister, in dem sie sich gegen
die verfälschte amtliche Darstellung der Vor¬
fälle verwahren und die sofortige Entsen¬
dung einer Untersuchungskommis,
s1on  fordern.

Reue britische Rlistungsanleche
London, 13. Juni . Die britische Negierung

beschloß, eine neue Rüstungsanleihe im Ge¬
samtbetrag von 80 Millionen Pfund
aufzulegen. Die Anleihe hat eine Laufdauer
Von 20 Jahren und wird zum Kurse von
98 v. H. ausgegeben. Einschließlich der im
April 1937 aufgelegten 100 Millionen Pfund
Anleihe und des Haushaltsüberschusses des
Jahres 1937 in Höhe von 29 Millionen
Pfund stehen der Regierung somit20 9 Mil»
l i o n en P f u n d an geliehenen Geldern für
Rüstungszwecke zur Verfügung.

Massenslucht aus der sowjeihßtte
GPU setzt hohe Fangprämien aus
Ligenberioüt der k 8 - ? r e s 8 e

rx. Warschau, 14. Juni . Die Massenslucht
von Sowjetbürgern bereitet der Sowjetpresse
ernsthafte Sorgen. Besonders gründlich geht
„KomsomolskajaPrawda" vor. Das Blatt
hat sich die Protokolle der Grenzwachen an¬
gesehen und stellt fest, daß während der letz¬
ten zehn Jahre allein an einem einzigen
Punkt der riesigen Sowjetgrenzen nicht
weniger als 2901 9 Flüchtlinge  ge¬
faßt worden sind, die versucht hatten, illegal
Über die Grenze zu kommen. In dieser Zahl
nicht einbegriffen sind 9679 „Schmuggler"
und 384 „Spione", die außerdem noch ge¬
faßt wurden. Wie groß mag erst die Zahl
derer sein, denen die Flucht aus der Hölle

geglückt ist? Und dies ist nun nur die Stati¬
stik eines einzigen Punktes.

Die „Tischokeanskaja Prawda" berichtet,
daß man ohne Zweifel von einer „Massen¬
slucht" sprechen könne und drückt ihre Ver¬
wunderung darüber aus, daß die hohe
Belohnung,  die aus die Ergreifung
eines Flüchtlings gesetzt ist, noch keine Ab¬
hilfe gebracht habe. Im Gegenteil nehme die
Zahl der Flüchtlinge dauernd zu. Bekannt-
Nch ist auf den Kopf jedes Flüchtlings—
tot oder lebendig— eine Fangprämie
von 1000 Rubel  ausgeschrieben worden.

Französische Konzessionen an die Türkei
Die gestern in Antiochia  begonnenen fran-

Höfisch-türkischen Generalstabsbesprechungen dürf-
ten nach Meldungen von dort zu einem neuen Ab-
Wonnen führen; es bestehe die Möglichkeit, daß
srarikreich der Türkei weitere Konzessionen hin-
sichtlich Syrien gewährt.

ZMus Mürttemö vU
Ertingen, Kreis Niedlingen, 13. Juni.

(Wasseradern ziehen den Blitz
an .) Während eines heftigen Gewitters
schlug der Blitz in die Scheune des Land¬
wirts Buck ein, nahm den Weg über das
Dach und die Dachrinne und zertrümmerte
etwa 20 Dachplatten. Es ist dies das zweite-
mal, daß der Blitz in das Gebäude ein-
schlug. Unter dem Anwesen befinden sich
mehrere Wasseradern,  die den Blitz
anziehen.

Memmingen, 13. Juni . (Hagelschäden ) .
In Verbindung mit einem schweren Gewitter
ging über verschiedene Gemeinden des Bezirks¬
amtes Memmingen ein starker Hagelschlag
nieder. Die Schloßen, die zum Teil die Größe
von Taubeneiern erreichten, fielen so dicht, daß
die Landschaft ein fast winterliches Aussehen
bekam. W sind erhebliche Schäden  in
den Fluren verursacht worden. ,

Ludwigsburg, 13. Juni . (Kind vom
Lastauto überfahren .) Als die drei
Jahre alte Elisabeth Lämmermeier  sich
mit einigen Spielkameradinnen in der Tal¬
straße aufhielt, wurde das Kind von einem
Stuttgarter Lastkraftwagen erfaßt und über¬
fahren. Das Mädchen erlag bald darauf den
erlittenen schweren Verletzungen.

Aalen, 13. Juni . (Bund für Heimat-
schütz tagte .) Der rund 7 700 Mitglieder
zählende Bund für Heimatschutz in Württem-
berg-Hohenzollern veranstaltete unter zahl-
reicher Beteiligung aus dem ganzen Lande
am Samstag und Sonntag in Aalen seine
diesjährige Haupttagung. In der Mitglieder¬
versammlung, die unter Leitung des Bun¬
desvorsitzenden Konrad Graf von Degen¬
feld-Schönburg stand, hielt Professor Dr.
S chw en kel - Stuttgart, der Leiter des
Landpsamts für Denkmalpflege, einen Licht-
bildervortrag über „Bach- und Flußregulie¬
rungen". Aus einem Heimatabend im
Svritzenhaussaal in Anwesenheit von Kreis¬
leiter Koelle und Bürgermeister Schübel-

Aalen überbrachte Landrat Engel  die
Grüße und Wünsche des württembergischen
Innenministers Dr. Schmid. Bürgermeister
Schübel  betonte, daß die Stadt Aalen in
der Heimatschutzarbcit in vorbildlicher Weise
vorangegangen sei. Anschließend sprachen an
Hand von Lichtbildern Dr. Pfeiffer-
Stuttgart über „Reklametafeln und -bauten
im Landschaftsbild" und Dr. Walzer
Stuttgart über „Schwäbisckie Bauerntrach¬
ten".

Von der Maul - und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist ausgebro¬

chen  in den Gemeinden Stabilen, Kreis Ellwan-
gen; Rutesheim, Kreis Leonberg; Gutenzell,
Steinhaufen und Fischbach, Kreis Biberach; Geis¬
lingen, Eltershosen und Volpertshausen, Kreis
Hall; Baltringen, Bußmannshausen und Wal¬
pertshofen, Kreis Lauphetm; Auenstein, Riehlings-
hausen, und Steinheim, Kreis Marbach; Wleshau-
sen, Kreis Niedlingen; Ebersbach, Kreis Saulgau:
Langenau, Kreis Ulm; Hertmannsweiler, Kreis
Waiblingen.

Die Seuche ist erloschen  in den Gemeinden
Eussenstadt, Kreis Herdenheim; Enzberg und
Oetisheim, Kreis Maulbronn: Conweiler, KretS
Neuenbürg; Waldenburg, Kreis Oehringen.

10«ooo-Mark-Ettstung für Turnhalle
Blaubeuren, 13. Juni . Die Stadtverwal¬

tung Blaubeuren  bemühte sich schon seit
Jcchren vergeblich um den Neubau einer Turn¬
halle. Sowohl für die Schulen, als auch für
die Leibesübungen treibenden Vereine ist ein
solcher Neubau jedoch eine dringende Notwen¬
digkeit, da die jetzigen Räume in keiner Weise
den Anforderungen gerecht werden. Gewisser¬
maßen über Nacht ist nun Blaubeuren zu
einer neuen Turnhalle gekommen. In einem
Schreiben an die Stadtverwaltung teilte die
Leitung der Portlandzementfabrik
Blaubeuren, Gebr. Spohn  AG ., mit, daß
sie mit einer Spende von 100 000 RM. den
Grundstock zu einer neuen Turnhalle legen
wolle. Diese Nachricht loste bei der gesamten
Bevölkerung große Freude aus.

Schwäbische HandwerkskunstwBerlin
Geotzer Preis für Teinacher Teppiche— Was Württemberg ans der

Internationale« Handmerkransftellvngzeigt
Berlin, 13. Juni. Große, aufrichtige Freude und

Zufriedenheit ging durch das württembergischeHandwerk, als es hörte, daß es aus der Inter-
nationalen Handwerksausstellung mit einem deut¬
schen Großen Preis  ausgezeichnet worden sei.
Von den 61 großen Staats- und Ehrenpreisen, die
das Internationale Preisgericht der Internatio¬
nalen Handwerksausstellung unter dem Vorfitz von
Ministerialrat Poeverlein in mehrtägiger Arbeit
an ausstellende Länder und Handwerker verteilte,
iel auch einer nach Württemberg. Von den deut-
chen großen Preisen wurde der Preis des Ober-
mrgermeisters der Neichshauptstadt Berlin der

Teppichknüpferei Teinach  für hervor,
ragende Einzellcistungen zugesprochen.

Wohl die wenigsten von den Besuchern der Aus.
stellung, die in Halle6 diese Teppiche bewundern,
werden wissen, daß sie in unserem schönen
Schwarzwald hergestellt worden sind. Die Aus¬
stellung stellt nämlich nicht einzelne Länder oder
Firmen heraus, weil es sich ja um eine Leistungs¬
schau des gesamten  deutschen Handwerks han¬
delt. Und doch kann man immer wieder beobachten,
daß gerade vor dieser handwerklichen Meister¬
leistung der Teppichknüpferei Volksgenossen stehen,
die mit fachmännischer Miene dem Nachbarn er¬
zählen, daß diese Arbeit nur aus dem Schwarz¬
wald sein könne. „So etwas wird nur bei uns
allein gemacht!" hörte ich schon am zweiten Aus¬
stellungstag im schönsten württembergischen Dia¬
lekt. Auf meine bescheidene Frage, woran man das
denn sehen könne, erhielt ich die im Brustton der
Ucberzeugung gegebene Antwort, das sei doch
selbstverständlich, das sähe doch jeder, der auch nur
ein bißchen davon verstünde. Die Württembergische
Teppichknüpferei sei eben nicht zu überbie  -t en.
Er war zum erstenmal in Berlin

Da ich diesem württembergischen Volksgenossen
recht geben mußte, verwickelte ich ihn in ein Ge-
spräch, aus dem ich erfuhr, daß er mit einem
KdF. - Zug  aus Württemberg zu der ersten
Internationalen Handwerksausstllung gekommen
sei. Er sei überhaupt das erstemal in der Reichs-
Hauptstadt und er bereue es nicht. Schon bei
seiner Fahrt durch Berlin zu den Ausstellungs¬
hallen habe er gestaunt über die vielen Pracht¬
bauten, noch mehr aber über das Bauen in der
Stadt. Da er Bauarbeiter  sei , interessiere
ihn das ganz besonders, zumal er auch an der
Ummodelung des Stuttgarter Hauptbahnhofes
mitgearbeitet habe. Er nahm gewissermaßen mit
Befriedigung zur Kenntnis, daß auch hier ganze
Häuserblocks abgerissen werden, um neuzeitlichen
Bauten Platz zu machen.
Höchstleistungen schwäbischer Handwerks¬arbeit

Die württembergischen Teppiche haben in dieser
Halle6 aber auch einen Raum gefunden, in dem
sie voll zur Geltung kommen. Diese Halle6 ist
nämlich die Halle der Leistungsschau  des
deutschen Handwerks im Gegensatz zu den schon
durchwanderten süns Riesenhallen, in denen bas
Handwerk der an der Ausstellung beteiligten
27 ausländischen Staaten untergebracht ist. Der
westliche Teil dieser Halle, architektonisch zu
einem in sich selcblossenen Ganzen gestaltet, rst

der ReprLsentationsraumdes Deutschen Hand¬
werks schlechthin. Hier findet der Besucher nicht
nur die Höchstleistungen der Möbeltischlerei, son¬
dern auch der handwerklichen Web- und Spitzen«
kunst, der Keramik, der Glas-, Holz-, Metall-,
Leder- und Geflechterzeugung, des photographi¬
schen und des Bekleidungshandwerks. Eine wahre
Sinfonie von Glanz und Farbe, von Stil und
FormenschönheitI Ob handgewebte Decken, Möbel¬
stoffe und Teppiche, ob Intarsien (Einlegearbei¬ten) oder Stickereien und Spitzen, ob Leder¬
taschen, Schreibmappen oder Keramiken mit
schimmernden Glasuren— eine einzige Wunder¬
schau tut sich hier dem Beschauer auf. Und dabei
alaubt man bei so manchem Erzeugnis handwerk¬
licher Meisterarbeit die württembergische Heimat
zu erkennen.

Nicht anders ist es, wenn man nun auch noch
die anderen Ricsenhallen durchwandert— es find
im ganzen 14 — und auch noch die vier Um¬
gänge in Augenschein nimmt. Immer wieder
wird man an das württembergische Handwerk
erinnert, gleichviel ob man in Halle 10 die Werk¬
stätten der Geigenbauer, der Drechsler, der Spiel¬
zeugdrechsler, der Feinkorbslechter, der Holz¬schnitzer, der Holzbildhauer, der Weber oder der
Jntarstenschneider besucht, oder im Umgang2 die
Wagenbauer und Böttcher. In allen Werkstätten
wird tagtäglich vom frühen Morgen bis zum
späten Abend gewerkt.
Mode„von früh bis spät"

Aber auch noch an einer anderen Stelle der
Internationalen Handwerksausstellung stößt man
auf württembergisches Handwerk. Neben der Aus¬
stellung in den Ausstellungshallen findet alltäg¬
lich zweimal im Festsaal von Kroll eine inter¬
nationale Modenschau  statt. In dieser erst¬
maligen und einzigartigen Modeschau wird tn
einer neuartigen Form ein Querschnitt durch die
Mode der Welt gegeben. Viele Länder Europas
zeigen hier zum erstenmal, mit welchen Abwand¬
lungen man eine Landestracht auch zu ersten
gesellschaftlichen Gelegenheiten als ebenbürtig
neben Frack und dem üblichen Abendkleid tragen
kann. Mode„von früh bis spät" wird hier ge¬
zeigt, neben kostbaren Pelzen ziehen reizvolle
Badeanzüge, neben sportlichen Vormittagskleidern
duftige Abendgewänder am Zuschauer vorbei.
Welchen Zweck jedes Kleid erfüllt und in welchen
Nahmen es gebürt, dies wird in einer szenischen
Darstellung, teils heiter, teils ernst, gezeigt. Die
Krönung dieser internationalen Modenschau bil¬
det aber das große Fest „Nacht der Mode" mit
einem Festspiel„Huldigung der Mode". Zu dieser
großen internationalen Modeveranstaltung haben
die deutschen Modeschöpfer ihre ersten Modell¬
werkstätten entsandt. Neben anderen Städten fin¬
den wir darunter auch Stuttgart.

ES ist natürlich auch hier sehr schwer, das rein
württembergische handwerkliche Schassen heraus-
zusinden. Wir sind aber sicher, daß unsere Volks¬
genossen aus Württemberg die Handwerkserzeug¬
nisse aus ihrer Heimat herausfinden werden,
wenn sie mit den zwei am 25. Juni in Stuttgart
wegfahrenden„KdF."-Zügen oder mit dem letzten
württembergischen„KdF. -Zug am 8. Juli zur
1. Internationalen Handwerksausstellung nach der
Reichshauptstadt fahren. Otto Lro,ebst

Saiisilinstetlenleiler Kaelble
zum Landesleiter der Reichsfilmkammer

berufen
Stuttgart, 13. Juni . Auf Vorschlag von

Landeskulturwalter, Gaupropagandaleiter
Mauer, und im Einverständnis mit dem
Präsidenten der Neichsfilmkammer, Professor
Dr. Lehnich, wurde Gaufilmstellenleiter
Kaelble  von Reichsminister Dr. Goebbels
zum Landesleiter der Neichsfilmkammerfür
den Gau Württemberg-Hohenzollern ernannt.

Selbstmord oder Verbrechen?
Stuttgart, 13. Juni . Die Kriminalpolizci-

leitstelle Stuttgart teilt im Einvernehmen
mit der Justizpressestelle mit: Am Sonntag-
Vormittag gegen 8.30 Uhr stießen Spazier¬
gänger am unteren Hinterlmger See beim
Mönchsbrunnen aus Markung Sindelsingen
auf eine Frauenleiche,  die unmittelbar
der Reichsstraße Vaihingen—Böblingen zu-
;ekchrt rücklings im seichten Wasser lag.
öurch die kriminalpouzeilichcu Ermittlun¬

gen ist bis jetzt festgestellt worden, daß es
sich um die 28 Jahre alte, in Stuttgart tätig
gewesene Hausangestellte Rosa Haaga
aus Wessendorf handelt, die seit Samstag¬
abend vermißt wurde. Ob Selbstmord oder
ein Verbrechen vorliegt, muß die weitere
Untersuchung ergeben.

Schwort Strafen für Meineide
Stuttgart , 13. Juni . Das Schwurgericht

verurteilte die 28jährige geschiedene Johanna
Ziegler  aus Waiblingen und den 47jäh-
rigen getrennt lebenden Peter Bollert
aus Volkertshofen bei Neu-Ulm wegen Mein¬
eids unter Zubilligung des Eidesnotstands
im Sinn des Z 157 Str .G-B. zu je einem
Jahr Zuchthaus  und drei Jahren Ehr-Verlust. Beide stritten in einem Unterhalts¬
prozeß, den Frau Ziegler um ein uneheliches
Kind gegen einen Dritten führte, der Wahr¬
heit zuwider ab, Verkehr miteinander gehabt
zu haben. — Der gleiche Sachverhalt lag
einer Bestrafung mit sieben Monaten Ge¬
fängnis  zu Grunde, die sich die ledige
25jährige Anna Schömenauer  von
Eltershofen, Kreis Hall, vom Schwurgericht
zuzog. Auch sie hatte unwahrerweise den
Verkehr mit einem Dritten neben dem von
ihr als Vater für ihr uneheliches Kind in
Anspruch genommenen Mann bestritten. Auch
ihr wurde der Strasnülderungsgrund des
8 187 zugebilligt.

Nachbeben zum Erdbeben in Belgien
Stuttgart. 13. Juni . Am Sonntagnachmit¬

tag um 14.87 Uhr wurde von den ' "
kindlichen Instrumenten der Stuttgarter Erd¬
bebenwarte (17-Tonnen-Pendel) noch ein
wettereöNachbeben  zu dem große'
Erdbeben in Belgien ausgezeichnet. Wahren!
bei dem Hauptbeben am Samstag um 11.68V
Uhr beim 17-Tonnen-Pendel das wirkliche Bö
denbeben»etwa löOOfach vergrößert ausgezeich¬
net, der größte Ausschlag 60 Millimeter betrüg,
war dieser bei dem Nachbeben am Sonntag nur
etwa4 Millimeter und bet den Nachbeben aisi
Samstag um 14.10 Uhr nur 1 Millimeter. So

und der Nordsee-Küste.

Sagelschlag sperrt Straßenbahn
Ravensburg, 13. Juni . Ein schweres Un¬

wetter mit Hagelschlag wütete am Sams¬
tagnachmittag über der Ravensburger
Gegend. Minutenlang prasselten die Hagel¬
körner in Haselnußgröße  nieder , so
daß die Stadt Ravensburg und ihre Um¬
gebung wie eine Schneelandschaft aussah.
Auf dem Adolf- Hitler- Platz mußten die
städtischen Arbeiter mit Lastkraftwagen an¬
rücken um die stellenweise in Haufen auf der
Fahrbahn liegenden Hagelschloßen zu entfer¬
nen. Da die Gleise der Straßenbahn durch
die Hagelkörner verstopft waren, mußte die
Bahn ihren Betrieb vorübergehend ein-
stellen.  Diele Keller wurden über¬
schwemmt; in 24 Fällen wurde die Feuer-
wehr gerufen, um vollgelaufene Keller aus-
upumpen. In den Nutzgärten, die ein Bild
chlimmster Zerstörung bieten, ist die Ernte
ast vollkommen vernichtet. Groß ist auch
)er Schaden auf den Feldern.

Auck über die Zollern alb  zog am
Samstagabend ein schweres Gewitter, das
strichweise mit starkem Haaelschlag verbun¬
den war. In Harth ausen  sind beson-
ders Roggen und Dinkel durch den Hagel
beschädigt worden. Auch die Gartengewächse
wurden zum großen Teil vernichtet. Der
niedergegangene Regen war so ergiebig, wie
schon seit Jahren nicht mehr. _ _

Starker Reiseverkehr nach Körnten
Llgenbsrlokt cker

äv. Klagenfurt, 13. Juni . Eine Umschau in
den Kärntner Sommerfrischen und Kurorten
ergibt für die bekannteren Orte ein auffal¬
lend frühes Einsetzen des Reise¬
verkehrs.  Seit vielen Jahren kann erstmals
wieder von einer Vorsaison gesprochen werden.
Sehr zugenommen hat die Zahl der Anfragen
aus dem Altreich. Ueberall, auch in den größe¬
ren Orten, ist noch reichlich Platz in allen
Preislagen,



RMslnsjgnien fahren-urK München
Beim Festzug„2 000 Jahr « Deutsche Kultur"

k i z e ii b e i- i e d t ck» r U5 - ? re,,«
ek. Wien, 13. Juni . Bei einem Presse»

empfang, bei dem die Journalisten der Ost¬
mark mit Wesen und Sinn des Tages der
deutschen Kunst in München durch Gau»
Propagandaleiter Wenzel  und Gauleiter¬
stellvertreter Nippold  vertraut gemacht
wurden, sind interessante Mitteilungen über
den Aneil' der Ostmark am Festzug „2 000
Jahre Deutsche Kultur " gemacht worden, der
wen Höhepunkt der großen Kulturveranstal»
lang bildet. Er steht im Zeichen der
Wiedervereinigung Deutsch¬
österreichs  mit dem Mutterland , der eine
besonders große farbenprächtige Gruppe ge¬
widmet ist.

Auf einem Festwagen werden die Reichs-
insignien gezeigt, zum Zeichen, daß sie sich
nun innerhalb der Reichsgrenzen befinden.
Das Kernstück der Gruppe ist der Donau -
wagen  mit dem Donauweibchenund sechs
berittenen Donaufischern. Die ehemali¬
gen österreichischen Bundeslän¬
der  Präsentieren sich in ihren historischen,
landschaftlichen und wirtschaftlichen Eigen¬
arten . So zeigt Tirol den Schützenadler und
Kanonen aus den Freiheitskämpfen Andreas
Hofers, die Steiermark kristallisierte Kohle,
Vorarlberg als Land der Viehzucht führt
einen goldenen Stier , das Burgenland ist
mit einer Gruppe von Schlössern und Bur¬
gen in köstlicher Metallarbeit vertreten,
Kärnten prangt ebenfalls mit seinen berühm-
ten Burgen, und Oesterreich bringt eine
Gruppe von Bauern , die als Symbol der
Fruchtbarkeit des Landes einen Pflug füh¬
ren. Die Gruppen der Ostmark werden künst¬
lerisch von Professor Povolny  gestaltet.

212 Häuser eingeüsktmt
Ueber 100 Verletzte und 2000 Obdachlose

Riga, 13. Juni. Die Stadt Ludsen  in Ost¬
lettland, nicht weit von der sowjetrusfischen
Grenze, wurde von einem Brandunglück betroffen,
wie es in Lettland bisher noch nicht verzeichnet
Wurde. Etwa ein Drittel der Stadt
Wurde in Asche gelegt.  Vom Feuer sind
SIS Häuser vernichtet worden, darunter 17 öffent¬
liche Gebäude, zwei Kirchen, die Kaserne deS
S. lettischen Infanterie-Regiments, Verwaltungs-
tind Pouzeibauten. Ueber 100 Personen wurden
verletzt, zum Teil sogar schwer. Rund ein Drittel
der Bevölkerung, über 2000 Menschen, sind obdach¬
los.

Ein toller Sangflerstrelch
Wie Lord Nuffield entführt werden sollt«

L i 8 enb e rl e k l cksr U8 - ? re ; z«
og.London, 13. Juni . Die ersten Verhöre

in dem Prozeß gegen den Industriellen Lord
Nuffield gkben den Zeitungen wieder Stoff
für Berichte, die allerdings toll genug sind,
um einem der hier so beliebten Gangster¬
romane Stoff zu geben. Der Angeklagte, der
80jährige John Thornton,  hatte einen
früheren Freund, einen Major RamSden,
zur Mithilfe an der Entführung und Er¬
pressung des Lord Nufsield überredet. Der
Freund ging zum Schein auf den Plan ein
und unterrichtete die Polizei, die den Ver¬
brecher verhaftete, als er gerade in daS
Zimmer des Lord eingetreten war.

Der Plan des Verbrechers ging dahin,
den Lord mit vorgehaltenem Revolver zum
Mitgehen aus eine Jacht zu zwingen, wo er
dann aus hoher See zur Unterschrift auf die
Geldforderungen der Erpresser gebracht wer¬
den sollte. Und zwar hatte sich das teuflische
Hirn des Gangsters ausgeheckt, den Lord
mit der Drohung „einer Opera¬
tion ohne Betäubung"  gefügig zu
machen. Chirurgische Instrumente waren
besorgt und sollten vor dem Entführten
ausgebreitet werden, um ihn zu schrecken.
Inzwischen sollte dann der Freund mit den
vom Lord unterschriebenenKreditbriefen zur
Bank gehen. Im Falle des Mißglücken?
würde der andere sein Opfer „umlegen".
Die Tat war sorgfältig vorbereitet. Zu sei¬
ner Entlastung führte der Angeklagte an,
daß sein Revolver nicht geladen war, als er
in das Büro Lord NuffieldZ eindrang. Er
habe dort nur „Material für einen Film
sammeln wollen . . _ _ _
Ser Kindesnrord in Florida ausgeklart

Miami (Florida), 11. Juni. Die Mordtat an
dem fünfjährigen Söhnchen des Tankstellenbestt-
zers Cash in Princeton ist nunmehr völlig auf¬
geklärt. Der in Hast befindliche 21jährige Frank-
lin Mac Call, der bereits zugegeben, hatte, die
Erpresserbriese geschrieben zu haben, hat nun¬
mehr, wie eine Mitteilung der Untersuchungs¬
behörde besagt, ein volles Geständnis  ab¬
gelegt. Danach hat er den schlafenden Knaben auS
dem Schlafzimmer der elterlichen Wohnung ge¬
raubt, das Gesicht des Knaben mit Tüchern um¬
wickelt und dann in seine Wohnung verschleppt.
Nach einer Viertelstunde habe er entdeckt, daß der
Knabe tot war. Die Leiche habe er im benach¬
barten Wald ins Dickicht geworfen und dann nach
seiner Rückkehr in seine Wohnung den ersten der
drei Erpresserbriefe abgeschickt.

Himalaja Expedition lm Lager2
München, 13. Juni . Nachdem am 3. Juni

eine kleine Gruppe von Bergsteigern und
Trägern das Lager I besetzte, galt es, zu¬
nächst einen Weg durch den schwierigen von
zahlreichen Spalten zerrissenen EiSbruch deS
Rakiot »Gletschers  zu bahnen. Diese
Aufgabe ist nunmehr gelöst. Nach einer am
Montag eingetroffenen Meldung des Expe-
dttionsleiters Paul Bauer  wurde am
S. Juni das Lager H besetzt, das schon oder-
halb dieser Stelle liegt. ^ —̂ ->-8»

HM«-die Seele her WeWn Widerstandes
Die Stadt der fauatifierten Kinder und Irausu - Tschnnbiug, bas Essen Chinas

Mit dramatischer Wucht steigern sich die Ge¬
schehnisse nach Monaten der Ruhe auf dem chinesi-
scheu Kriegsschauplatz. Mit harter Entschlossenheit
dringen die Japaner nach Hankau  vor , der
Stadt, die die Seele des chinesischen Widerstandes
ist.

Es ist kaum einen Monat her, da bot Hankau
nicht nur das Bild eines militärischen Zentral¬
punktes, sondern ebenso das Bild einer glück¬
lichen, frohlockendenStadt. Fast jede Woche drei¬
mal wurden die Schulen geschlossen. Hunderttau¬
sende von Chinesen zogen, Riesenprospekte und
gigantisch vergrößerte Photos von Sun-Mt-Sen
vor sich hertragend, durch die Straßen der kriege¬
rischen Stadt. Man feierte. Man feierte
einen Sieg,  den die chinesischen Truppen bei
Nanking errungen haben sollten. Man feierte die
Einschließung einer Division, die unter dem Kom¬
mando des berühmten japanischen General-Diplo¬
maten Doihara stand. Man feierte zugleich das
Gedächtnis des chinesischen Reformators Sun-Pat-
Sen.

Chinesische Kinder demonstrieren
Mit besonderer Hingabe beteiligte sich die chine¬

sische Jugend an diesen japanfeindlichen Kund¬
gebungen. Tausende von Knaben, kleine handge¬
malte Fähnchen schwingend, die in chinesischen
Buchstaben Sätze wie „Verteidigung bis zum
Siege", „Es lebe der Generalissimus", „Nieder
mit Japan" trugen, tauchten an allen Ecken und
Enden der Stadt auf. Die Fanatisierung
der Jugend  und — der Frauen war in keiner
Stadt Chinas so groß wie in Hankau. Auf den
Straßen warben Kriegsfreiwillige neue Freiwil¬
lige. In kleinen Abteilungen zogen Soldaten von
freiwilligen Regimentern mit Gesang und Anspra¬
chen durch die Stadt.

Die Aktionen quirlten geradezu durcheinander.
Hier versammelten sich chinesische Studentinnen,
schon eingekleidet in Soldatenunisormen. Dort
agitierten chinesische Schriftsteller. Hier wurde der
schweigsame und ernstblickende Generalissimus
Tschiangkaischek  von einer sanatiflerten
Menge gefeiert. Am Himmel erschienen chinesische
Flugzeuge von frenetischem Jubel begrüßt. Die
egozentrischen Chinesen schienen vollkommen ge¬
wandelt zu sein.
Die Panik erhebt ihr Haupt

Die Siegeslieder sind verstummt, die Sieges-
reden verklungen. Der Feind, den man geschlagen
wähnte, rückt immer näher und näher heran.
Der Siegesrausch ist verflogen,  die
bittere Entschlossenheit aber, bis zum Ende zu
kämpfen, geblieben. Doch trotz dieser Entschlossen-

heit liegt eine hoffnungslose Stimmung über der
uralten Stadt, die schon in ihrer Vergangenheit
so Furchtbares hat durchmachen müssen. Immer
wieder verschlang der gigantische Fluß Jangtse-
kiang durch seine alljährlichen Ueberschwemmun-
gen Tausende seiner Bewohner, und einmal wurde
Hankau während des TaiPing-AufstandeS während
des 19. Jahrhunderts bis auf die Grundmauern
niedergebrannt und von den zwei Millionen Ein¬
wohnern blieben nur achthunderttausend übrig.

Schon rüsten die provisorisch untergebrachten
Ministerien und Militärkommando-
steilen zur Flucht,  zur Weiterfahrt ins
Innere des Landes. Auf dem Jangtsekiang liegt
eine ganze Flotte von Dampfern bereit, lim die
Beamten mit ihren Aktenbündeln auszunehmen.
Eine lange mühevolle Fahrt bis hinunter nach
Tschunking, dem chinesischen Essen, der grauesten
und rußigsten Stadt des Reiches der Mitte, steht
ihnen bevor. Doch sie sind glücklich zu preisen im
Verhältnis zu der Zivilbevölkerung, die früher
oder später Heim und Haus verlassen muß. wenn
sie nicht in die Wirbel des grausamen Krieges
hineingezogen werden will.

Langsam breitet sich eine Panikstimmung
aus. Schon sind die Landstraßen und die Fluß-
läufe, die aus Hankau heransfüsiren, mit Rikschas.
Lastwagen und Dschunken bedeckt. Schon verlas¬
sen Frauen und Kinder in Hellen Haufen die
Stadt Hankau, die durch Wochen an die Illusion
eines entscheidenden Sieges glaubte und so furcht¬
bar aus diesem Traum erwacht ist.

Auf nach Tschunking
Tschunking,  die größte Industriestadt Chi¬

nas, die so etwas wie eine Aschenbrödel-Nolle ge¬
spielt hat, soll nun die Zi v i Ir eg i eru ng
Tschiangkaischeks  aufnehmen. Maßgebend
sür die Wahl dieser Industriestadt, die Chinas
größte Eisenschmiede, Chinas Zuckerrassinerie und
Chinas größter Zementlieferant ist, dürste die
Vorliebe der Frau Tschiangkaischeks  sür
dieses Industriezentrum sein. Sie, die aus der
industriellen Familie Soong  stammt, ist durch
vielerlei persönliche und geschäftliche Beziehungen
mit dieser Stadt verbunden. Sie hat schon vor
Ausbruch des Konfliktes den Bau von Straßen
nach Hankau und Honau von Tschunking aus an¬
geordnet, eine Maßnahme, die jetzt ohne Zweifel
ihre Früchte tragen wird. Auch die Einwohner¬
zahl Tschunkings ist von 1931 bis 1936 un, 100  000
Köpfe, also ans 900 000 Seelen gestiegen. Jetzt,
durch den Zustrom von Flüchtlingen, dürste
Tschunking bereits übereineMilltonEin-
wohn er  haben. iwb.

Warum Sporlappell der r Miede?
Ohne Betriebssportgemeinschaft kein »Volk in Leibesübungen-

Die Tatsache, daß in den Händen des Reichs¬
sportführers gleichzeitig die Leitung des Sport-
amtes der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
liegt, hat allein die Gewähr für eine klare Ab¬
grenzung der Aufgabengebiete des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen einerseits und
der Deutschen Arbeitsfront andererseits gegeben.
Getrennt marschieren— vereint siegen, nämlich
im Zeichen der Leibeserziehung  des
deutschen Menschen zum Wohle der Nation, daS
ist der Grundakkord, auf den jegliche Arbeit stets
abgestellt war und bleiben wird.

Die klare Erkenntnis, daß dem Werktätigen
durch die sportliche Betätigung innerhalb der
Betriebsgemeinschaft  die Möglichkeit ge¬
geben werden könne, ja müsse, um durch die
Freude an Spiel und Sport auch seine Arbeits¬
lust und -kraft zu heben, führte zur Gründung
der Betriebssportgemeinschaften. Mögen auch von
verschiedenen Seiten Zweifel in den Erfolg dieser
großzügigen Aktion gesetzt worden sein, sie sind
durch die Tatsachen in alle Winde zerstreut wor¬
den. Gerade der Betriebssporthat einen unge¬
ahnten Aufschwung  genommen, und seine
Durchführung hat ein weiteres erfreuliches Post-
tivum gezeitigt. Tausende von deutschen Betrieben
haben schon heute ihren sporttätigen Gefolgschafts-
Mitgliedern eigene Sportanlagen  geschaffen.

Wer rastet, der rostet. Auf einmal errungenen
Lorbeeren ausruhen, wäre verfehlt gewesen. So
suchte das Sportamt der NS.-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" über den glänzenden Vormarsch
deS Betriebssports hinaus nach neuen Wegen, um
im Rahmen der betriebssportlichen Betätigung
nun auch dem letzten noch sportunlustigen Gefolg-
schaftsmuglied Anreiz zu geben, mit dabei zu
sein, lieber die Schaffung von volkstümlichen
Spielen und MannswaftSmehrkämpfen, in denen
jeder an seinem Platz seine bestimmte, absolut
nicht unwichtige Aufgabe zu erfüllen hat, war
der Weg gewiesen.

Wenn am „Tag deS Sports" anläßlich der
Reichstagung der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude" der Leiter der Deutschen Arbeitsfront,
Dr. Lev, nach der persönlichen Ehrung der Besten
des Neichswettbewerbs der „KdF.'-SportgrupPen,
insbesondere aber der mustergültigen Betriebs¬
gruppen der einzelnen deutschen Gaue und der
Sieger dieser Hamburger Betriebswettkämpfe be¬
kanntgegeben hat, wenn er den Vorschlag des
Neichssportführers, die deutschen Betriebe in
jedemJahrzu  einem großen Sportappell auf-
zurufen, freudig begrüßt, dann beantwortet sich
die Frage .Warum Sportappell der Betriebe?"
von selbst. Der Betriebssport ist der aus sch lag-
gebende Faktor  für die Gesunderhaltung
und körperliche Ertüchtigung des schaffenden deut¬
schen Menschen.

Sie5. Etappe der Seutschlandsahrt
Am Ziel der fünften Etappe München —

Innsbruck  gab eS die erste Massenankunft der
diesjährigen Deutschland-Radrundfahrt. 19 Fahrer
erreichten zusammen Innsbruck, Vautz - D ort¬
mund  siegte im Spurt vor seinen engeren
Landsleuten Siebelhofs. Kijewski, Pützseld und
dem Franzosen Le Calvez. Die Fahrzeit betrug
4:28:86 Stunden für die 185,1 Kilometer lange
Strecke. In der Clesamtwertung änderte sich an
der Spitze nickte. Schild-Chemnitz ist weiter Trä¬

ger des'Gelben Trikots, büßte aber von seinem
Vorsprung fünf Minuten ein. Schild führt mit
einer Gesamtzeit von 37:15:24 Stunden vor Thier¬
bach(37:25:34) und dem Belgier de CaluwS
(37:27:24). Heute haben die Deutschlandfahrer
einen Ruhetag  in Innsbruck.

Eegelilug-Mltbewerb beendet
Kirchheim-Teck, 13. Juni . In feierlicher

Form wurde am Sonntagnachmittag in Kirch-
heim bei den Segelfliegern die Siegerverkün¬
dung in Anwesenheit von Vertretern aus Par¬
tei, Staat und Wehrmacht, sowie zahlreichen
Ehrengästen vorgenommen. Der Segelflug¬
wettbewerbd.er NSFK .-Gruppen 15 (Schwa¬
ben) und 16 (Südwest) ist damit abgeschlos¬
sen. Während in den ersten Wettbewerbslagen
das prächtige sommerliche Wetter es fast allzu
gut meinte, hat der Wettbewerb gegen Schluß
unter den schlechten Witterungsverhältnissen
etwas notgelitten. Auch am Sonntagnachmit¬
tag, als das Preisgericht unter dem Vorsitz von
NSFK .-Gruppenfuhrer Erbacher  zusam¬
mentrat, lag ein dauernder, feiner Regen über
dem Teckgelände. Die Leistungen, die in beiden
Wertungsklassen— Nachwuchs und Fortge¬
schrittene— gezeigt wurden, sind lobenswert.
Besonders die Klasse der Fortgeschrittenen
wartete mit vorbildlichen Leistungen auf.

Das Ergebnis  des Wettbewerbs ist:
Klasse^ (Nachwuchs) 1. Karl Bauer, Waib¬
lingen, 366,3 Punkte, 2. Carl Scheiffele, Geis¬
lingen, 293 Punkte, 3. Walter Kies, Stuttgart,
232,2 Punkte. Klasse6 (Fortgeschrittene) : 1.
Helmut Knöpfle, Göppingen, 478,7 Punkte, 2.
Paul Siemers, Karlsruhe, 3. Rudolf Schmid,
Freiburg. Insgesamt wurden 340 Starts aus¬
geführt. Den besten Höhenflug erreichte Walter
Kies, Stuttgart , mit 1675 Meter HöHengewinn;
den besten Streckenflug Helmut Knöpfle, Göp¬
pingen, mit einem Flug von 128,5 Kilometer.
Der beste Zielstreckenflug gelang wiederum
Walter Kies, Stuttgart , mit einem 35-Kilo-
meter-Flug nach Böblingen. Für die beste

Höhenflugleistung' ebenfalls 2 Tagespreise
ausgegeben. Für Umrundung des Neuffen
wurden 7 Prämien für fliegerischen Einsatz
ausgeworfen.

Flug zum Nanga Wrbat burchgeführt
München, 12. Juni . Das Flugzeugder

Nanga - Parbat - Expedition  hat
einen Flug zum Nanga Parbat ausgeführt
und über dem Hauptlager insgesamt etwa
300 Kilogramm Nutzlast, vor allem Lebens¬
mittel, für die Bergsteiger abgeworfen. Nach
dreistündigem Flug , an dem auch ein Offi¬
zier der britischen Luftwaffe teilnahm, ist das
Flugzeug an seinen Ausgangspunkt Srina-
gar (Kaschmir) znrückgckehrt.

Karlsruhe , 12. Juni . (Wer kennt dt«
Täter ?) In der Nacht zum Freitag wurde
in Heidelberg ein Kassenschrankein-
br  u ch verübt, bei dem die Täter etwa 2000
Reichsmark in Papiergeld erbeuteten. Die
Täter benutzten vermutlich einen Ford-
Wagen, Kennzeichenl 2 48 413. Sie wurden
von Polizeibeamten verfolgt und einer von
ihnen vermutlich durch Schüsse verletzt. Beide
sind etwa 1,70 Meter groß, der eine ist
schlank, der andere untersetzt. Bei der Flucht
verlor einer der Täter den Hut mit der Fir¬
menbezeichnung Erich Hausen, Köln/Nh.,
Wehler 79. Wer sachdienliche Mitteilungen
machen kann, wird gebeten, dies umgehend
der nächsten Polizei. ' oder Gendarmerie-
staiion zu melden.

Ehepaar als Raubmörder
Geldbriefträgermord nach fünf Jahren

durch Selbstanzeige aufgeklärt
Köln, 13. Juni . Am Montag begann vor¬

dem Schwurgericht der voraussichtlich eine
Woche dauernde Prozeß gegen den ^ jähri¬
gen Otto Schönewald  und dessen 26jäh-
rige Ehefrau,  die unter der schweren An¬
klage stehen, im November 1932 die öljäh¬
rige Zimmervermieterin Auguste Körte er¬
schossen und unmittelbar darauf an dem
Geldzusteller Körner einen Raubmord ver¬
übt zu haben. Fünf Jahre blieb trotz aller
Nachforschungen das schwere Verbrecher un¬
aufgeklärt, bis Schönewald, der mit seiner
Frau in Scheidung lebt, am 19. November
vorigen Jahres , dem Tage, an dem der
E h e sche i d u n g s t e r m r n anstand. bet
der Staatsanwaltschaft seine Frau der
Mordtat beschuldigte und sich selbst als Mit¬
wisser hinstellte.

Schönewald studierte an der Universität
Köln, als er feine spätere Frau kennen
lernte, die auch dort ihre» Studien oblag.
Schvnewald wurde 1931 von der Universität
wegen Verleumdung einer Studentin ent¬
fernt. Kurz darauf heiratete er. Die Lage
des Ehepaares wurde immer mißlicher, da
das aus eigener Arbeit erzielte Einkommen
kaum nennenswert war . Es reifte bei ihnen
der Plan , einen Geldbriefträger zu ermor¬
den und zu berauben. In der unter fa l-
schem Namen  bei der Frau Körte ge¬
mieteten Wohnung erwarteten sie zwei Tage
nach ihrem Einzug ihr Opfer. Kurz nach
dem Eintreffen des Geldbriefträgers wurde
zunächst die Zimmervermieterin als mut¬
maßliche Tatzeugin durch einen Revolver-
schuß getötet, im benachbarten Zimmer dann
der ahnungslose Geldbriefträger, als er eine
von Frau Schönewald selbst aufgegebene
Postanweisung über 15 NM. auszahlen
wollte. Mit dex Geldtasche des Beamten, die
u. a. 3000 NM. Bargeld enthielt, konnte das
Mörderpaar die Wohnung ungesehen ver¬
lassen. Das geraubte Geld war bald wie¬
der aufgebraucht,  zumal das Paar
sich von diesem Gelde auch einen Kraft¬
wagens « geschafft  hatte . Die Ehe zer¬
fiel dann immer mehr. In dem Prozeß wird
u. a. zu klären sein, ob beide die Tat ge¬
meinschaftlich ausftthrten oder nur einer die
Morde verübte und der andere als Mitwisser
auftrat.

Straßenränder vordemEondergerM
Zwei Brüder Schrecken der Umgebung Berlins

Berlin , 13. Juni . Unter großem Publi-
kumsandrang begann am Montag vor dem
Sondergericht der Prozeß gegen das 35 bzw.
47 Jahre alte Brüderpaar Walter und Max
Götze , das längere Zeit hindurch die
Landstraßen in der Umgebung Berlins un¬
sicher gemacht hat . Die Anklage wurde vor
dem Sondergericht erhoben, weil sich unter
den von dem schon schwer vorbestraften Ver¬
brecherpaar Ermordeten auch ein Polizei,
beamter befindet. Den Angeklagten wird
vollendeter und versuchter Mord, schwerer
Straßenraub , gefährliche Körperverletzung,
räuberische Erpressung usw. zur Last gelegt.
Am ersten Verhandlungstag kamen Ueber-
fälle auf Liebespaare im Grüne-
Wald  sowie einige Drahtseilatten-
täte  aus Krastwagensahrer zur Sprache.

38-Zentimeter-Haubitze
im Wiener Heeresmuseum aufgestellt

ök. Wien, 13. Juni . Im Heeresmus-mn
wird jetzt ein neuer Saal eröffnet, in Sem
die schwersten Kriegsgeschütze ausgestellt
sind. Das Kernstück des Saals ist eine 38-
Zentimeter - Haubitze, die feuerbereit 81700
Kilogramm wiegt. Sie hat im Weltkrieg im
Unternehmen Michael  an der West¬
front gestanden und wurde dann in der
Südsront und schließlich in den Dolomiten
eingesetzt.

Das schwierige Problem des Trans-
Portes  dieses Kolosses wurde seinerzeit
übrigens durch den Stuttgarter Ingenieur
Dr. Porsche,  den Schöpfer des KdF.-
Wagens gelöst, der während des Krieges
bei den Daimler-Werken in Wiener-Neustadt
tätig war . Nach Kriegsende wurde das Ge¬
schütz unter großen Schwierigkeiten nach
Wien geschafft. Während das Berliner Zeug-
Haus seine schweren Geschütze nicht vor dem
Zugriff der Entente bewahren konnte, ge¬
lang dies dem Wiener Heeresmuseum, daS
damit die größten Geschütze aller deutschen
Heeressammlungen besitzt. Zu den inter¬
essanten Stücken gehören auch riesige Pan¬
zerkuppeln  aus den Forts von Ant¬
werpen und Przemysl. —°
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